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Linksruck in Spanien. 


Zamorras Kabinett zurückgetreten. — Die neue Regierung bereits gebildet. 
Sozialiſten und Raditaliozialiiten in der Regierung. — Kommt es zum Aufitand? 


Madrid, 14. Oktober. Der ſpaniſche Miniſter⸗ 
präſident Zamorra und der Innenminiſter Maura 
überreichten Mittwoch der Nationalverſammlung ihr 
Rücktrittsgeſuch. Sämtliche Kabinettsmitglieder haben ſich 
darauf mit Zamora identiſch erklärt und den Rücktritt des 
geſamten Kabinetts beſchloſſen. Dieſer Schritt ſteht in 
direktem Zuſammenhang mit der Abſtimmung der Natio⸗ 
nalverſammlung über die Religionsfrage. 

In politiſchen Kreiſen befürchtet man einen Links⸗ 
ruck, falls Azana, der als ſehr radikal und revolutionär 
bekannt iſt, das neue Kabinett bilden ſollte. Azana iſt der 
Chef der jog. republikaniſchen Aktion und verwaltete im 
eben zurückgetretenen Kabinett das Kriegsminiſterium. 
Zamorra und Maura ſtellten bekanntlich die beiden einzi⸗ 
gen rechtsrepublikaniſchen und kirchenfreundlichen Männer 
in der Regierung dar. Ihre Bemühungen, unter allen Um⸗ 
ſtänden eine Einigung auf mittlerer Linie herbeizuführen 
und die Spaltung des Landes in zwei feindliche Lager zu. 
verhinderten, ſcheiterten an der kadikalen ‚geltung bee 
Kammer. Da ein Staatspräfident in Spanten fehlt, muß 
die Kabinettskriſe durch die Kammer gelöft werden. Dem 
Fanta eagen Beſteiro fällt hierbei die ſchwierigſte 
Hauptaufgabe zu. 


Azana bildet die neue Regierung. 


Madrid, 14. Oltober. Nach längeren Verhand⸗ 
lungen mit den Parteiführern beauftragte der Rräfibent 
des Parlaments Beſteirg den zurückgetretenen Kriegs⸗ 
miniſter Azana im Namen der Nationalverſammlung 
mit der Bildung einer neuen Regierung. 

Am Spätabend wird die Zufammenſetzung der neuen 
Regierung bekannt. Hiernach Sal die boiallfiſchen und 
radikalſozialiſtiſchen Miniſter des alten Kabinetts, ebenſo 
der Außenminiſter Lerroux in das neue Kabinett ein, Yo 
daß nur folgende Verändrungen ſtattfinden: Min iſter⸗ 
präfident: Asana; Inn enminiſter: der bis⸗ 
r Marineminiſter Mares; Marineminiſter: 

rofeſſor Giralt, der perſönliche Freund von Azana und 
gegenwärtige Rektor der Madrider Univerſttät. 

Mit Rückſicht auf die offen kirchenfeindliche Haltung 
der großen Kammermehrheit beſchloſſen die der Kirche 
freundlich gegenüberſtehenden Abgeordneten, insgeſamt 52, 
darunter die ſämtlichen Deputierten der baskiſchen Pro⸗ 
vinzen ſowie alle Agrarier, ſich ſofort von der Nationale 
verſammlung zurückzuziehen und Madrid zu verlaſſen. 
Kammer und Regierung ſtellen alſo von heute ab lediglich 
die Vertretung der Linksparteien dar unter Vorherrſchaſt 
der extremen Richtungen. Eine gewiſſe, wenn auch noch 
nicht zu überſchätzende Garantie für die Anhänger einer 
gemäßigten Richtung bildet nur noch die Perſon des 
Außenminiſters 

In Madrid fanden in den Abendſtungen zahlreiche 


STETTEN ee hdd V 


Wichtige Sitzung des franzöſiſchen 
Kriegs rates. 


Paris, 14. Oktober. Die „Agence Economique et 
Financiere“ bringt die Sitzung des oberſten Kriegs rates 
im Elyſee am Dienstag in engen e mit dem 
Beſuch Lavals in d ie Ausſprache ſei von 
größter Bedeutung geweſen, da Hoover bekanntlich die Ab: 
ſicht zugeſchrieben werde, ein Zuſammenhang zwiſchen der 
Rafe der Kriegsſchulden und einer euxropäiſchen 

üſtungsbeſchränkung herzustellen. In dieſem Sinne habe 
ſich die Aussprache auf den franzöſiſchen Heeres haushalt 
bezogen. 

Der Pariſer deutſche Botſchaſter bei Frankreichs 

Miniſterpräſidenten. 

Paris, 14. Oktober. Am Mittwoch fand eine Be: 
prechung zwiſchen Miniſterpräſtdent Labal und dem deul⸗ 
ſchen Botſchafter von Hoeſch ſtatt, die dazu diente, den 
durch Urlaub des deutſchen Votſchalters unterbrochenen 


teligibſen O 
zei fen 


regelt und der nunmehr zum Geſeß geworden ift, laute“: 


n und Proleſtkundgebungen linksradi⸗ 

aler Elemente ſtatt, die zur gemeinſamen Vertreibung 
aller Prieſter und Ordensbrüder aufheßten. An zahlrei⸗ 
chen Stellen der Stadt lam es zu Schlägereien zwiſchen 
lirchenfeindlichen und kirchenfreundlichen Elementen. Die 
Ueberfallkommandos find dauernd in Tätigkeit. Men 
fürchtet Angriffe auf Kirchen und Klöſter, die zum Teil von 
Polizei bewacht werden. 8 


Aus weiſung der Jeſuften aus Spanien. 
Madrid, 14. Oktober. Die ſpaniſche National: 
versammlung hat nach 14 ſtündiger ſtürmiſcher Sitzung mit 
555 Stimmen gagen 59 Stimmen die Aus weiſung 
er Jeſuiten aus Spanien und die Beſchlagnahme 
Ei 15 7 3 12h Lende 9 die anal . 
wird ein Sonderge| ſen, den 

then die Anslühung des is verbietet 

das die Verſtaatlichung ihrer Beſitze ermöglicht. 

Schließlich wurde die Aufhebung des Haushalts für Re 
rus ind Kult in der Verfaſſung niebergeiegt. 
r Wortlant des Artikels 24 der neuen ſpaniſchen 


Verfaſſung, der 
die Beziel Kirche und Staat hinſichtlich 
151 i gelen 1 


„Alle religiöſen Konfeſſtonen werden als einem Sonder⸗ 
geſetz unterſtehende Vereinigungen betrachtet. Der Staat, 
die Provinzen und die Gemeinden werden die Kirchen 
teligiöfer Geſellſchaften und Einrichtungen weder unter» 
halten noch wirtſchaftlich unkerſtützen. Ein Sondergeſetz 
wird die innerhalb von zel Jahren durchzuführende voll 
ſtändige e es Haushalts für den Klerus re⸗ 
geln. Alle religiöfen Orden find aufzulöſen, die nach ihren 
Satzungen außer den dreſ kagoniſchen Gellbden noch eir 
Sondergelübde ablegen, daz fie A Gehorſam gegen eine 
vom Staat verſchiedene Auforſtät verpflichte. (Dieſe 
Faſſung richtet ſich in der Haupffache gegen die Jeſuiten). 
Die übrigen religiöfen Orden haben 79 einem Sonder⸗ 
geſetz zu unterwerfen, das folgende Grundſatze zu enthalten 
hat;: 1. bl. lich ſolcher Orden, deren Tätigkeit eine Ge⸗ 
fahr für die Sicherheit des Staates darſtelle, 2. Einſchrei⸗ 
bung der im Lande verbleibenden Orden in ein vom Ju- 
ſtizminiſterium zu führendes Spezfalregiſter, 3. Verbot don 
direltem oder durch Zwiſchenperſonen vorzunehmendem 
Gütererwerb, wenn dieſes nicht nachweislich zu ihrem 
Leben oder der direkten Erfüllung ihrer Aufgaben benötigt 
wird, 4. Verbot der Beteiligung in Induſtrie und Handel 
ſowie der Ausübung der Lehrtätigkeit, 5. Unterwerfung 
unter die normale Steuergeſetzgehung des Landes, 6. Ver⸗ 
pflichtung, jährlich dem Staate Rechnung abzulegen über 
die Anwendung des Eigentums, 7. Der Beſitz der teligid« 
fen Geſellſchaften kann nationaliſtert werden.“ 


perſönlichen Kontak wieder herzustellen. Unter anderem 
wurde die Frage der Konſtituierung des deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Wirtſchaftsausſchuſſes erörtert. 


Die Arbeitsloſigkeit in England. 


„London, 14. Oktober. Das Arbeitsminiſterium 
gibt bekannt, daß die Geſamtzahl der Arbeitsloſen in 
Großbritannien am 5. Oktober 2 791 520 betragen habe. 
Das bedeute eine Abnahme von 33 252 gegenüber der 
Vorwoche. — 2 ws 

Das Oppoſitionsblatt „Daily Herald“ ſchreibt hierzu, 
daß die angebliche Abnahme der Erwerbsloſenzahl um 
33252 entgegen der großartigen Ankündigung Macdona.ds 
leider nur in der Statistik ſteht und nicht den Takſachen 
entſpreche. Als Erklärung für dieſe Behauptung führt dis 
Blatt an, daß die Regierung Schritte getan 55 um die 
Erwerbslosen von den Unterſtützungskaſſen fern zu halten. 


So ſeien in der vergangenen Woche die * an 


viele Tausende von innen eingeſtellt w. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
erzele 15 Greſchen. im Text die dreigeſpaltene 9. Jahrg. 


Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
die Druckzelle 1.— Zloty; falls 


das reichſte Land der 


„werden gekauft. 


zozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Te 
diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


gratis. 


Kapitaliſtiſche Arznei. 


Die Bemühungen Hoovers. 
Nichts charakteriſtert die Verſchärfung der gegenwär⸗ 
tigen Wirtſchaftskriſe e als die Tatſache, daß nun auch 
9 


elt, das Herz der lapitaliſtiſchen 
Wirtſchaft, die Vereinigten Staaten von Nordamerika, mit 
ihrer Landwirtſchaft, ihrer Induſtrie und mit ihren Bar 
len in eine kritiſche Lage hineingeraten find. In den er⸗ 
ſten acht Monaten dieſes Jahres ſind in USA. nicht weni⸗ 
ger als 932 Banken zuſammengebrochen, Farmer, Andi 
ſtrielle und Kaufleute ſind zu Hunderttauſenden bankerott 
geworden, Millionen von Arbeitern ſind arbeitslos und 
hungern. Herbert Hoover, der Präſident der Vereinigten 
Staaten, der im Sommer in die Reparationsfrage einge 
griffen und einen einjährigen Aufſchub der deutſchen Repa⸗ 
rationen durchgeſetzt hat, um fo die Weltwirtſchaft zu ſa⸗ 
nieren, ſieht ſich nunmehr veranlaßt, durch Eingriffe in 
das amerikaniſche Bankweſen die Produktion in den Ver 
einigten Staaten ſelbſt zu beleben. 5 

Die ſchwere Erſchütterung des amerikaniſchen Baul. 
weſens hat ſeine unmittelbare Urſache im Sinken dor 
Aktienkurſe. Je weniger die Fabriken beschäftigt find, deſ 
geringer die Dividendenausſichten, deſto weniger Akte 
Insbeſondere der Rückgang der Grun 
ſtückpreiſe und Eiſenbahnpapiere haben den Banken M. 
lisnenihäben zugefügt. Die joreierte Emifftonstätigt.i: 
det Konjunkturjahre — jeder Tag brachte neue Aktien au’ 
den Markt — rächt ſich jetzt, alles ſucht Aktien zu ver. 
laufen, der Faſchingsſtimmung der Hauſſetage iſt der 
Kaßenſammer der Börſenbaiſſe gefolgt. Die Banken ſino 
außerſtande, die ihnen von ihren Schuldnern, denen ſie den 
Kauf der Wertpapiere mit allen möglichen Verſprechungen 
angeraten haben, angehängten Wertpapieren zu verlaufen, 
ſte haben kein Bargeld, fie werden illiquid. Um nun die 
Schließung ihrer Schalter und jo den offenen Zuſammen⸗ 
bruch zu verhindern, verlangen fie von ihren Debitoren 
(Schuldnern) die geliehenen Kapitalien zurück und dieſe 
find nun gezwungen, ihre Warenlager, Rohſtoffe und Fer⸗ 
tigfabrifate um jeden Preis loszuſchlagen, müſſen alſo ent⸗ 
weder Bankerott machen oder verlieren zumindeſt einen 
ſroßen Teil des in Waren angelegten Geldes. Bien 
Banlen gelingt aber die Eintreibung ihrer Schulden nicht, 
ſie geraten in Schwierigkeiten, die Einleger ſtürmen die 
Schalter der Banken, kurz der Pleitegeier breitet ſeine 
Schwingen über das ganze Land, dem vor zwei Jahren 
noch die ewige Proſperität verkündet worden war. 

Was tut nun Herbert Hoover, der gefeierte Mann 
der amerikaniſchen Großinduſtrie und Finanz, um fein 
Land und deſſen Wirtſchaft vor dem Abrollen in den Abs 

und zu retten? Er hat darüber mit den Bankiers lauge 
Free gepflogen und legt nun das Ergebnis den 
Mitgliedern des Repräſentantenhauſes vor. 

Mit einem Kapital von 500 Millionen Dollar wird 
eine Akzeptbank, National Credit Corporation, gegründet, 
deren Aufgabe es iſt, die im Beſitze der Banken befindlichen 
Wertpapiere zu belehnen, weil die Notenbanlen dies nach 
ihrem Statut nicht tun können. Dadurch würden die 
Banken Geld bekommen, fie könnten ihre Einleger befrie⸗ 
digen, ohne daß ſte ihre Debitoren zur Rüczanlung bon 
deren Schulden zwingen müßten. Dadurch würden wieder 
die überſtürzten Warenverkäufe und die Inſolvenzen auf⸗ 
hören, es würde das Vertrauen des amerfkaniſchen Pudli⸗ 
kums zur Börſe und zur geſamten Wirtſchaft wieder her⸗ 
geſtellt werden und man könnte jo den Tiefpunkt der Kriſe 
überwinden. 

Noch eine zweite Maßnahme empfiehlt Hoover zur 
Ueberwindung der Kriſe und das ift die elaſtiſche Geſtal⸗ 
tung der Rediskontierungsvorſchriften der amerikaniſchen 
Notenbanken, der ſogenannten Federal Reſerve Banken. 
Die Banken verſchaffen ſich nämlich das notwendige Bar⸗ 
geld ſo wie in Europa, indem ſie den Nationalbanken 
Wechſel präfentieren und die Nationalbank ihnen nach Abs 
et des Dislonts Noten auszahlt. Für dieſen Vorgang 
eſtehen überall beſtimmte oe gehandhabte Vorſchriften. 
Die Notenbanken können ſelbſtverſtändlich nur erſtklaſſige 
ſichere Wechſel diskontieren und in ihr Portefeuille über⸗ 
nehmen. Dieſe Vorſchriften ſollen nun in den Vereinigten 
Staaten, wo es nicht nur eine, ſondern mehrere Noken⸗ 
banken gibt, gemildert und ſo den Banken größere Bars 
mittel zur Verfügung geſtellt werden. Auch dieſe Maps 
nahme hat aljo, wie die Gründung der Alzept⸗Baul, den 
Xived, den Banken liquide Mittel zuzuführen und fo Zu⸗ 


7 


rig geweſen 


Nc. 282 


ſammenbrüche der Banken und den Anſturm des Publi⸗ 
kums auf die Schalter der Banken zu verhindern. 

Schließlich wird Hoover anläßlich des Beſuches des 
ſranzöſiſchen Miniſterpräſidenten Laval in Wafhingkon den 
Verſuch machen, das Problem der Kriegsſchulden der 
Alliierten an Amerika und der Reparationsſchuld Deutſch⸗ 
lands an ſeine ehemaligen Kriegsgegner einer endgültigen 
Löſung zuzuführen oder wenigſtens das Moratorium, das 
Deutſchland für die Dauer eines Jahres gewährt wurde, 
zu verlängern. 

Ob es Hoover gelingen wird, durch ſeine Banken⸗ 
politik die Kriſe in Amerika zu mildern und feine Ver⸗ 
handlungen mit Laval die internationale wirtſchaſtliche 
Situation zu verbeſſern, ſteht dahin. Mag ſein, daß es 
den lapitaliſtiſchen Machthabern gelingt, über die augen⸗ 
blickliche Not der lapitaliſtiſchen Wirtſchaft hinwegzukom⸗ 
men. Entſcheidendes kann zur Beſſerung der wirkſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe auf der ganzen Welt und zur Verhin⸗ 
derung einer neuerlichen noch ſchwereren Kriſe nur getan 
werden durch planvolle Ordnung, welche an Stelle des 
gegenwärtigen Chaos treten müßte. Dazu iſt die Bour⸗ 
geoiſie, die nur ihre augenblicklichen Profitintereſſen ſieht, 
nicht fähig, es bleibt die Aufgabe des Proletariats. Von 
der Kraft, Einheit und Geſchloſſenheit des internationalen 
1 hängt die endgültige Löſung der Wirtſchafts⸗ 

iſe ab. 


Das Ende des Kapitalismus. 
Eine Prophezeiung des Gouverneurs der Bank von 
England 


Der tſchechiſche Außenminiſter über den Kapitalismus. 
Auf dem Kongreß der tſchechiſchen bürgerlichen Mer 


tallarbeiter hielt der iſchechiſche Außenminiſter Dr. Beneſch 


eine Rede, in der er darauf hinwies, daß ſeit Beendigung 
des Weltkrieges die internationale Situakion nie ſo ſchwie⸗ 
ei wie jetzt. j 

„Es iſt Tatſache, daß man niemals jo age wie 
jetzt gefühlt hat, daß die Welt ſich von Grund aus in ſo⸗ 
zialer Hinſicht ändert ... Die Situation iſt heute eine 
ſolche, daß auch die ernſten Repräſentanten der bürgerli⸗ 
chen Welt ſich jagen müſſen: „Wir ſtehen einer An» 
archie der Erzeugung gegenüber, dem Kampfe 
zwiſchen den Staaten um den Abſaß, dem Kampfe um ein 
Stückchen Brot. Und alle müſſen ſich die Frage vorlegen, 
ob dieſes Syſtem nicht am Ende ſeiner 
Kräfte iſt. Wir treten in eine Periode ein, da alle 
Probleme revidiert werden. Die Ereigniſſe treiben die 
Welt nach links, die Geſellſchaft entwickelt ſich raſch nach 
links... Unſer Weg wird erfolgreich fein, wenn wir die 
Demokratie erhalten können, ir müſſen trachten, auf 
der Höhe zu ſein, damit wir die Geſellſchaft umändern 
können.“ 

Auch Miniſter Beneſch iſt keinesfalls ein marxiſtiſcher 


Sozialiſt, ſondern ein bürgerlicher Politiker. 


Teilnahme der franzöſiſchen Gewerl⸗ 
ſchafter 


an den Arbeiten der deutsch- franzöſiſchen Wirtſchaſts 
kommiſſion. 


Paris, 14. Oktober. Der Verwaltungsausſchuß 
bes allgemeinen Gewerkſchaftsbundes hat in einer am 
Dienstag abgehaltenen Sitzung die Einladung der Fran 
zöſiſchen Regierung, an den Arbeiten der deutſch⸗franzöſt⸗ 
ſchen Wirtſchaftskommiſſion teilzunehmen, angenommen, 
„da im Hinblick auf die Weltwirtſchaftskriſe alle im inter⸗ 
nationale Rahmen eingeleiteten Verhandlungen den Zweck 
der Wiederannäherung zwiſchen den Völkern zum Ziel 
haben, ohne die die internationalen Abſichten nicht durch⸗ 
zuführen find“, Der Ausſchuß hat Jouhaux und Che⸗ 
valme beauftragt, den Gewerkſchaftsbund in der Kom⸗ 
miſſion zu vertreten und die Grundlinien des Programms, 
das fie berteidigen ſollen, in Uebereinſtimmung mit dem 
deutſchen Gewerkſchaftsbund zu verteidigen. 


Vergiftungen durch Genuß von Holzſpiritus. 

Indo ge des Genuſſes von eingeſchmuggeltem franzö⸗ 
fleht Holzſpiritus find in Stockholm 5 Perſonen unter 
ürchterlichen Schmerzen geſtorben und zwei weitere erblin⸗ 
det. Da ſich noch nicht feſtſtellen ließ, wieviel b er. 
ſprit in den Handel gekommen ift, werden weitere Ver⸗ 
giftungen befürchtet. Ein Heizer eines im Stockholmer 
Freihafen liegenden ſchwediſchen Schiffes, der in Franl⸗ 
reich 40 Liter Spiritus gekauft hat, angeblich ohne zu 


wiſſen, daß es ſich um Hor-ipiritus handelt, iſt verhaftet 
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| Der Regierungsblod 
will nochmalige Aenderung des Seimreglements 


Ein Antrag über die Beihräntung der Redezeit. — Scharfer Proteſt 
der Oppoftions parteien. 


Der Regierungsblock hat beim Sejmmarſchall einen 
Antrag zur weiteren Abänderung des Sejmreglements hiu⸗ 
terlegt. Dieſer Antrag hat bei ſämtlichen Oppoſitions⸗ 
parteien ſcharfen Proteſt hervorgerufen. Manche Abge⸗ 
ordneten der Oppofition drohen ſogar mit dem Verlaſſen 
des Hauſes, wenn der Antrag angenommen werden ſollte. 
Der Nationale Klub hat in ſolchem Falle beſchloſſen, ſeine 
Vertreter vom Poſten des Vizemarſchalls und des Sekre⸗ 
tärs des Sejmpräſidiums zurückzuziehen. Der Antrag des 
Regierungsblocks verlangt u. a. daß die Anträge zur Be⸗ 
ſchränkung der Redezeit als formale Anträge zu betrachten. 
ſeien. Ein ſolcher Antrag dürfe aber die Redezeit nicht 
unter 15 Minuten beſchränken. 


Arbeſten der Seimtommiliionen. 


Auf der geſtrigen Sitzung der Finanzkommiſſion des 
Sejm wurde in 3. Leſung das Regierungsgeſetzesprojelt 
über die Erhöhung der Bier⸗ und Weinſteuer angenom⸗ 
men. Auch das Geſetzesprojekt über die Aufnahme einer 
Inpeſtitionsanleihe fülr die polniſche Telephon⸗ und Tele⸗ 


graphengeſellſchaft wurde in 2. und 3. eau angenom⸗ 
men. Geinbert wurde nur der Währungsſchlüſſel, nach 
dem die Anleihe aufgenommen werden ſoll, und zwar ſoll 
die Anleihe entweder in engl. Pfund, in Dollar, franzö⸗ 
ſiſche Franken oder Goldzloty aufgenommen werden Lö 
nen. Im Namen der Regierung ergriff Poſtminiſter Bör⸗ 
ner hierzu das Wort. 


Der ſtumme Senat. s 


Die geſtrige erſte Sitzung des Senats verlief ganz 
intereſſelos und dauerte kaum 2 Stunden. Nach Anhören 
der Referate wurden ſämtliche Geſetzesprojekte ſſ die der 
Sejm angenommen hatte, beſchloſſen und angenommen. 


Kommuniitenhat in Warſchau. 


In der vorigen Nacht hat die Polizei von Warſchau 
50 der Zugehörigkeit zur kommuniſtiſchen Partei verdäts 


tige Perſonen verhaftet, darunter auch den Vorſitzenden 
des Transportarbeiterverbandes, Zyskind Dozorca. 


Für und gegen Brüning. 


Beginn der Neichstagsausſprache über die Negierungserllärung. — Morgen oder 


Sonnabend fällt die Entiheidung. — 


Berlin, 14. Oktober. Der ſozialdemokratiſche Ab⸗ 
geordnete Dr. Breitſcheid, der die Reichstagsaus⸗ 
ſprache über die Regierungserklärung eröffnete, ſetzte ſich 
bei ſeiner mehr als eſnſtündigen Rede unter ſtarkem Beifall 
ſeiner Partei und zum Teil auch der Mitte mit den Par⸗ 
teien der nationalen Oppofition und der Harzburger Ta⸗ 
gung auseinander. Er erklärte u. a., er erwarte von ein em 
praktiſchen regierungsmäßigen Zuſammenwirken der Par⸗ 
teien der Rechten einen ſozial reaktionären 


Vormarſch auf allen Gebieten, den die Sozialdemo⸗ 


kratie verhindern wolle. Sie ſei mit den Notverordnun⸗ 
en gewiß nicht einverſtanden, aber die Ablehnung der 
ißtrauensanträge gegen das Kabinett bei Begünſtigung 
au ſchärfſten Mißtrauens gegen das, was nach Brüning 
omme. N 
Zu Beginn der Ausführungen des ntionalſozialiſti⸗ 
ſchen Abg. Dr. Frick betraten Nationaſſozialiſten und 
Deutſchnationale den Saal, währendpper Reichs⸗ 
kanzler ſeinen Platz verließ,“ Dr. Frick gab 
unter wiederholtem ſtürmiſchen Beifall ſeiner Fraktions⸗ 
freunde eine programmatiſche Erklärung ab, in der er der 
gegenwärtigen ie das Recht beſtritt, weiterhin an 
der Macht zu bleiben. Er verwahrte ſich gegen Angriffe 
des Reichskanzlers und gegen Unterftellungen der Linken, 
beſonders dagegen, daß man den Nationalſozialiſten, ſo⸗ 
zialreaktionäre Beſtrebungen unterſchiebe. Mit lebhaften 
Hört⸗Hört⸗Rufen wurde von der Linken und der Mitte 
ſeine Erklärung aufgenommen, daß die Nationalſozialiſten 
auch zu einer Verſtändigung mit Frankreich bereit ſeien, 
die allerdings von grundſäßlichen und wichtigen Voraus⸗ 
ſetzungen abhänge. 
Nach der Rede verließen die de unter 
Heilrufen wieder den Saal. Das Haus leerte ſich faſt 


Nur geringe Mehrheit für Brüning. 


völlig bei den darauffolgenden Ausführungen des kommu⸗ 
niſtiſchen Abgeordneten Remmele, der der Regierung 
ſchärſſten Kampf anſagte. 

Nach dem kommuniſtiſchen Redner nahm für die 
Deutſchnationalen Abg. Dr. Oberfohren das Wort 
gi einer wiederholt von Beifallskundgebungen der Rechten 

egleiteten Kampfrede gegen die Regierung Brüning. 

Berlin, 14. Oktober. Die Reichstagsfraktion des 
deutſchen Landvolkes hat am Mittwoch abend 
den Beſchluß gefaßt, den eingebrachten Mißtrauensanträ⸗ 
gen 575 Zuſtimmung zu geben. In der Ausſprache 
wird die Fraktion eine formulierte Erklärung abgeben. 


Am Freitag oger Sonnabend 
fällt die Entſcheidung. 


Die entſcheidenden Abſtimmungen im Reichstag über 
die Mißtrauensanträge g. das Reichskabinett Brüning 
werden vorausſichtlich in“ päten Nachmittagſtunden des 
Freitag oder am Sonnabend mittag ſtaktfinden. Dis 
Schickſal des Kabinetts hängt im Augenblick von der Hals 
tung der Mittelparteien ab. Es iſt verſtändlich, daß dieſe 
ihre endgültige Entſcheidung mögliäft lange zurückſtellen, 
um durch Verhandlungen noch gewiſſe politiſche Vorteile 
gewinnen zu können. Man rechnet in politiſchen Kreiſen 
damit, daß die Mißtrauensanträge gegen das Kabinett 
Brüning mit einer geringen Mehrheit von 10 
bis 20 Stimmen abgelehnt werde, Ueberraſchungen ſind 


natürlich nicht ausgeſchloſſen. Die endgültige Entſcheidung 
der erwähnten Fraktionen hängt weſentlich von den weis 
teren Erklärungen der Regierung ab, die im Plenum in 
den nächſten Tagen erwartet werden. 


Der japaniſch⸗chineſijthe Konflikt, 


Die Bemühungen des Völterbundes. 


Genf, 14. Oktober. Der Völkerbundsrat iſt am 
Mittwoch vormittag unter Ausſchluß der Vertreter der 
japaniſchen und der chineſiſchen Regierung zu einer ver⸗ 
traulichen Beſprechung unter Vorſiß Briands zuſammen⸗ 
getreten, um die ſchwierige Frage der Zuziehung der ame⸗ 
rikaniſchen Regierung zu den Verhandlungen des Völker⸗ 
bundsrates über den japaniſch⸗chineſiſchen Konflikt zu er⸗ 
örtern. Es wurde grundſäßlich beſchloſſen, die amerika⸗ 
niſche Regierung zur Teilnahme an den Verhandlungen 
des Völlerbundsrates aufzufordern. Briand wird nun⸗ 
mehr die Zuſtimmung der japaniſchen und der chineſiſchen 
Regierung zu dieſem Schritt einholen. 


ans Bedingungen für unmittelbare 
9 Verhandlungen mit China. 


London, 14. Oktober. Britiſchen Meldungen zu⸗ 
folge, erklärte am Dienstag der japaniſche Außenminifter 
den Mitgliedern des diplomatiſchen Korps, daß Japan ber 
ſchloſſen habe, in unmittelbare Verhandlungen mit China 
über die Einſtellung der japaniſchen Operationen in der 
Mandſchurei folgende Bedingungen zu ſtellen: 1. Einſtel⸗ 
lung aller japanfeindlichen Propaganda in China, beſon⸗ 
ders auch Fortlaſſung japanfeindlicher Anſpielungen in 
chineſiſchen Schulbüchern; 2. Endgültige Anerkennung der 
japaniſchen Rechte in der Mandidurei; 3. Verbandlungen 


zwiſchen Japan und China in Nanking ferner in gewiſſen 
anderen Städten unter Zuziehung der örtlichen mandſchu 
riſchen Behörden. 

Derſelben Meldung zufolge hat das japaniſche Kriegs 
miniſterium den Oberbefehlshaber in der Mandſchures 
General Honjo angewieſen, jeden Anſchein einer weiterer 
Verſchärfung der Lage zu vermeiden. 


Trotzdem iſt Japan marſchbereſt. 


Moskau, 14. Oktober. Nach einer Mitteilung der 
Telegraphenagentur der Sowjetunion hat das japanische 
Kriegsminiſterium angeordnet, daß verſchiedene Truppen. 
teile der Armee, die in Fuſan und Genſan liegen, ſich 
marſchbereit halten ſollen. Nach anderen Meldungen ſol⸗ 
len weitere elwa 8000 Mann nach China geſandt werden. 
um den japaniſchen Militärſchutz zu verſtärken. 


Amerilaniſche U⸗Boote 
nach Schanghai in See gegangen. 


London, 14. Oktober. Nach einer Erklärung des 
amerikaniſchen Marineminiſteriums, haben 7 amerika 
niſche U-Boote und ein Tender, die erſt kürzlich von Tfing« 
tau nach Tſchifu verlegt waren, am Dienstag abend Befehl 
erhalten, nach Schanabai in See zu gehen 


Beiblatt zur Nr. 282 


— 


Tagesneuigleiten. 


Helſt den armen Kindern! 


Die „Lodzer Volkszeitung“ nimmt Spenden für bie 
Weihnachtsbeſcherung des D. K. u. B. V. „Fortſchritt“ 
entgegen. 

Wie bereits am Sonntag im Bericht über die Vor⸗ 
ſtandsſitzung des Deutſchen Kultur⸗ und Bildungsvereins 
„Fortſchritt“ mitgeteilt wurde, beabſichtigt dieſer Verein 
neben anderen Aufgaben zum bevorſtehenden Weihnachts⸗ 
feſt auch eine Weihnachtsbeſcherung für die Kinder armer 
deutſcher Arbeiter zu organiſieren. Doch verfügt der Ver⸗ 
ein über keinerlei Mittel, die dieſem Zweck zur Verfügung 

eſtellt werden könnten. Die Vereinsleitung hat daher be⸗ 

ſchloſsen, eine Spendenſammelaktion einzuleiten und wen⸗ 
det ſich durch unſere Vermittlung an alle diejenigen, die 
noch ein Herz für die notleidenden deutſchen Arbeiterkin⸗ 
der haben, mit der Bitte, dieſes Hilfswerk durch Spenden 
zu unterſtützen. Um dem Verein bei dieſem menſchen⸗ 
ſreundlichen Beginnen zur Hand zu gehen, hat ſich die 
Adminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“ bereit erklärt, 
Spenden für die Weihnachtsbeſcherung des D. Ku. B. V. 
„Fortſchritt“ entgegenzunehmen. 

Von der Höhe der eingelaufenen Spenden wird es 
abhängen, in welchem Umfange die Weihnachtsbeſcherung 
durchgeführt werden wird. Den Kindern ſoll in erfter 
Linie warme Kleidung, Wäſche und nach Möglichkeit auch 
Schuhwerk geſchenkt werden. Sollten an Spenden auch 
gebrauchte Kleidungsſtücke für Erwachſene einlaufen, To 
wird die Hilfsaktion auch auf erwachſene Perſonen 
ausgedehnt werden. 

An alle unſere Freunde und Leſer ergeht daher die 
Bitte: Helft, jo viel Ihr könnt! Es gilt, armen unſchul⸗ 
digen Kindern zu helfen, die ohne warme Kleidung, manch⸗ 
mal ſogar faſt nackt und bloß der Kälte des Winters aus⸗ 
geſetzt find. Es iſt höchſte Menſchenpflicht eines jeden, 
der einen Groſchen noch irgendwie abſtoßen kann, dort zu 
helfen, wo die Not am ſtärkſten in Erſcheinung tritt. Und 
das iſt unzweifellos bei den armen Kindern der Fall. 
Wer hier nicht hilft, dazu aber in der Lage iſt, ladet eine 
ſchwere Schuldenlaſt auf ſich! 

Spenden können ſchon ab heute in der Administration 


der „Lodzer Volkszeitung“ täglich von 9 Uhr früh bis 
7 Uhr abends hinterlegt werden. 


Liquidierung von Bittſchriſtenbliros. 

In Lodz beſtehen bekanntlich zahlreiche Bittſchriften⸗ 
büros, die ſich nicht nur mit dem Schreiben von Bittſchrif⸗ 
ten, ſondern mit allerlei dunklen Geſchäften beſchäftigen 
und den Leichtgläubigen ihr Geld unter berſchiedenen Vor⸗ 
wänden aus den Taſchen locken. e der großen 
Zahl ſolcher Bittſchriftenbüros, die in letzter Zeit über 

000 erreicht hat, hat ſich die Stadtſtaroſtei für die Tätig⸗ 
keit dieſer Büros näher intereſſtert und hierbei feſtgeſtellt, 
daß zahlreiche dieſer Büros von verſchiedenen dunklen 
Elementen geführt werden. Das von dem Max Bornſtein, 
einem notoriſchen Verbrecher eben e in der Sien⸗ 
kiewicza 13 wurde bereits, wie berichtet, geſchloſſen. Ge⸗ 
genwärtig iſt die Stadtſtaroſtei mit der Liquidierung wei⸗ 
terer folder Büros beſchäftigt. Unter anderem wurde das 
Bittſchriftenbüro eines Marjan Grzegorzewſli in der An⸗ 
drzeja⸗Straße geſchloſſen, da es ſich herausgeſtellt hat, bah 
Grzegorzewſki wegen eines Sittlichkeitsvergehens zu 2 
Jahren Gefängnis verurteilt worden iſt. Die Schließung 
weiterer Bittſchriſtenbüros ſteht bevor. (a) 

Von der Freien Hochſchule. 

Wie uns mitgeteilt wird, wurde auf Wunſch der Kan⸗ 
didaten der Einſchreibetermin für das laufende Studien⸗ 
15 bis zum 18. Oktober d. J. verlängert. Nähere Ein⸗ 
zelheiten erteilt das Sekretariat der Freien Hochſchule, 


nommen wurden, o 


Lodzer Vollsze 


Nowo⸗Targowa 24, Telephon 176⸗71, 
16.30 bis 19.30 Uhr. 
Ein folgenſchwerer Scherz. 

In der Fabrik der Firma Leonhardt, Wölker und Gir⸗ 
bardt in der Leonhardt⸗Straße 1 legte ſich geſtern ein 
Arbeiter während der Mittagspauſe in einer auf einem 
Stapel hochſtehenden Kiſte ſchlafen. Ein anderer Arbeiter 
wollte ihm einen Schabernack machen und ſtürzte die Kiſte 
zu Boden. Hierbei ſtürzte Franciszek Szuſtak ſo unglück 
lich zu Boden, daß er ſich das Rückgrat brachte. Der nach 
einem Krankenhaus gebrachte ſchwerverwundete Szuſtak 
verſtarb dort bald darauf an den Folgen der erlittenen 
Verletzung. 

Blutige Auseinanderſetzung. 

Der Targowa 67 wohnhafte Schuhmacher Oskar Gu⸗ 
ſtav Ulbrich wurde geſtern auf dem Alten Ringe von zwei 
Männern überfallen, die ihm mehrere Meſſerſtiche in den 
Rücken und an den Händen beibrachten. Dem berwun⸗ 
deten Ulbrich erteilte ein Arzt der Rettungsbereitſchaft 
Hilfe. 

Opfer der Arbeit. 

In der Fabrik in der Gdanſta 101 geriet die 32jäh ⸗ 
rige Arbeiterin Jozefa Krajewſka, wohnhaft Srebrzynfka 
89, mit der Hand in das Getriebe einer Maſchine, wobei 
ihr die Finger und der Handteller zerquetſcht wurden. Sie 
wurde nach einem Krankenhaus überführt. — Auf dem 
Reymont⸗Platz ſtürzte die Slonſka 64 Wege 23jäh⸗ 
rige Antonina Wozniak fo unglücklich auf Blechabfälle, daß 
fie hierbei eine tiefe Wunde am Fuße davontrug. (a) 

In der Fabrik der Firma Dobrzynſki in der Brzezna 
3 geriet der in Konſtanthnow wohnhafte Arbeiter Lothar 
Frickert mit einer Hand in das Getriebe einer Maſchine, 
wobei ihm drei Finger von der Hand geriſſen wurden. 
Er wurde mit dem Rettungswagen nach dem Bezirkskran⸗ 


in der Zeit von 


Donnerstag, den 15. Oktober 193 / 


leuhaus überführt. — In der Tiſchlerei in der Lagiewniek: 
49 geriet der Arbeiter Mendel Taugus, wohnhaft in der 
Zgierſta 43, mit einer Hand in eine Hobelmaſchine, wor 
durch ihm vier Finger von der Hand geriſſen wurden. 
Die große Not. He 

Vor dem Safe Zeromfkiego 3 erlitt das obdachloſe 
Dienſtmädchen Malgorzata Zielinſka, 34 Jahre alt, vor 
Hunger und Entbehrungen einen Schwächeanfall. Die Be: 
dauernswerte wurde nach der ſtädtiſchen Krankenſammel⸗ 
ſtelle überführt. (a) 


Die außerordentliche 


Arbeitsloſenunterſtützung für Oktober, 


Das Unterſtützungsamt des Magiſtrats gibt belannt, 
daß die Auszahlung der außerordentlichen ſtaatlichen Ar⸗ 
beitsloſenunterſtützung für den Monat Oktober für die⸗ 
jenigen Arbeitsloſen, die hierfür regiſtriert waren, am 
21. und 22. Oktober im Büro des Amtes, 28⸗go p. Strzelz. 
Kan. Nr. 32 ſtattfindet, und zwar in folgender Reihen. 
folge: - 
Mittwoch, den 21. Oktober — A, B, C, D, E, F. G, 
9 IE), Ich), K, L, M. 72 

Donnerstag, den 22. Oktober — N, O, P, R, S, T, 

W. 

Dieſe Unterſtützung können nur verheiratete Arbeits⸗ 
loſe, die das Unterſtützungsrecht aus dem ſtaatlichen Ars 
a bereits erſchöpft haben und für die außer⸗ 
ordentliche Unterſtützung regiſtriert waren, erhalten. Die 
Unterſtützung beträgt für Perſonen, die eine oder zwei Por⸗ 
ſonen zu unkerhalten haben, 20 Zloty monatlich, für Pers 
ſonen, die 3 bis 5 Perſonen zu unterhalten haben, 30 Zl. 


monatlich und für Perſonen, die mehr als 5 Perſonen zu 


unterhalten haben, 40 Zl. monatlich. 


Kommt es zum Gtreil in der Textilinduftrie? 


Energiſches Vorgehen des Klaſſenv 


erbandes in Sachen der Ausdehnung 


des Sammelpertrages in der Textilinduſtrie auf die kleineren und mittleren Betriebe. 


Zwei Wochen, find bereits verſtrichen, ſeit die erſten 
offiziellen Schritte in der Richtung einer Ausdehnung dos 
Lohnvertrages in der Texkilinduſtrie auch auf die im In⸗ 
duſtriellenverband nicht organiſierten Unternehmen unker⸗ 

15 daß dieſe Angelegenheit bisher ir» 
gendwie vorwärts geſchritten wäre. Mit dieſer Angeier 
genpeit befaßte ſich das Vollzugskomitee bes „Slaffennsr- 


Wege zu gehen ſuchen, dann werden die Verbände ulti⸗ 
mative Forderungen aufſtellen. In dem Schrei⸗ 
ben heißt es zum Schluß, daß falls die Induſtriellen im 
Laufe von 7 Tagen, d. h. bis zum 20. Oktober keine kon⸗ 
krete Antwort auf die Forderungen der Textilarbeiter er⸗ 
teilen, ſich die Verbände in dieſem Falle freie Hand 
vorbehalten und jegliche Verantwortung für die weiteren 


ndes in feiner letzten Sitzung und beſchlo 5 die einge ⸗ Helge ablehnen. 
et 


leitete Aktion ſch fortzuführen und in Richtung 
einer Denis up der Entſcheidung hinzuarbeiten. Das 
Vollzugskomitee Alt zu der Anſicht gelangt, daß die in der 
kleineren und mittleren Tertilinduftrie Nees der chab⸗ 
tiſchen Verhältniſſe eine große Gefahr für die Geſamk⸗ 
heit der Textilarheiterſchaft bedeuten, um ſo mehr, als die 
Großinduſtrie immer wieder verlauten läßt, daß ſie den 
Sammelvertrag mit der Abſicht einer Herabſetzung der 
Löhne kündigen werde. Bu 
Angeſichts dieſer Lage der Dinge hat der Klaſſenvec⸗ 
band an den Arbeitsinſpektor in Lodz ein Schreiben ge⸗ 
richtet, worin die Verwunderung zum Ausdruck ge⸗ 
bracht wird, daß der Inſpektor bisher die verſprochenen 
Konferenzen mit den Induſtriellen nicht einberufen hat, 
wobei der Inſpektor gleichzeitig darauf aufmerkſam ge» 
macht wird, daß ſich die Textilarbeiter mit einer ſolchen 
Erledigung der karren nicht zufrieden geben 
können. Die Arbeiterverbände möchten den Konflikt auf 


Aus dem Schreiben des Klaſſenverbandes geht alſo 
ſervor, daß mit einem Streik in der Textilindustrie zu 
rechnen iſt, falls die Induſtriellen bis zum 20. d. Mis 
keine befriedigende Antwort geben ſollten. 


Um einen Arbeitsvertrag in den Kinos. 


Eine Abordnung des Verbandes der Kinoangeſtellten 
erſuchte geſtern den Arbeitsinſpektor Wojtkiewicz, eine 
meinſame Konferenz zur Feſtſetzung der Bedingungen 
einen Arbeitsvertrag mit den Kinobeſitzern einzuberuf 
Die Konferenz wurde vom Arbeitsinſpektor auf den 21. 
d. Mts. feſtgeſetzt. (a) 


Auch die Ziegeleiarbeiter verlangen einen Arbeitsvertrag. 


Der Verband der Arbeiter der keramiſchen Induſtrie 
hat ſich an den Arbeitsinſpektor Wojtkiewicz mit dem Uns 


dem Wege gütlicher Vereinbarung beilegen, ohne gleich zu | trag gewandt, eine Konferenz mit den Induſtriellen zur 
ege g. 0 5 ni 


dem letzten Kampfesmittel der Arbeiterſchaft, dem Streit, Ab 


zu greifen. Sollten die Induſtriellen jedoch durch Hinaus⸗ 


zögerung der Verhandlungen einer Entſcheidung aus dem 


bſchließung eines Arbeitsvertrages einzuberufen. Ars 
beitsinſpektor Wojtkiewiez hat den Antrag berückſichtigt 
und die Konferenz auf den 22. d. Mts. feſtgeſetzt. (a) 


Eine Mutter 


CCF 
Familienroman von Grete von Saß 


bopyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale), 
B6 

Ganz verftört. Sein Geſicht war fahl und ſchien um 
Jahre gealtert. Wie furchtbar mußte er leiden! 

„Du bift hier?“ fragte er. „Wie kommt das?“ Wollteſt 
bu auf mich warten?“ e a 

Seine Stimme klang müde. 

„Dein Vater iſt krant; ich bin hiergeblieben, um dem 
Arzt zur Hand gehen zu können, falls er einer Hilfe be⸗ 
darf. Aber wo ift die Mutter?“ 

Er ſah ſie an. Unter ſeinem Blick fühlte ſie, daß ihr 
ale Ahnen Wirklichkeit war. Sie faßte feine 

nde. 

„Wo iſt die Mutter = 5 

„Im Krankenhauſe als Gefangene.“ j 

Or wandte ſich ab, und weinte laut auf, 
Da brach auch in ihr alles zuſammen 

3 * * 

r 5 

Bis auf die Grundmauern waren die neueren Fabrit- 
gebäude und das Haus, in dem Suſes Wohnung ſich be⸗ 
fand, niedergebrannt, nur der alte Teil, in dem ſich die 
Spinnerei befand, ſtand ziemlich unverſehrt da. | 

Täglich liefen die Menſchen in Scharen ins Tal, um 
die Brandſtätte zu ſehen. Die, die durch dieſes grüßliche 
Zerftörungswert in Not und Elend geraten waren, 


fluchten, aber fie fluchten nicht auf Paula „Kramer, die es tommen — aber vergeblich. Schließlich ſah keinen armten ungeachtet Menſchen. 
deufübrt, fondern auf Uhren Mann, dunberen Bu ala M, Meber Difen mei 4 Welte ddt usa he bielen Net bedtag fatıt) 


„Er Hat ne dazu getrieven. der Mann hat ſeine Frau 
wahnſinnig gemacht.“ 2 H 

Daß ein Schlaganfall ihn hilflos gemacht hatte, er⸗ 
füllte ſie mit Befriedigung. Sie ſahen darin die gerechte 
Strafe für das, was er verſchuldet hatte... 

Als Paula einige Monate ſpäter zur Aburteilung vor 
den Geſchworenen ſtand, war der kleine Schwurgerichts⸗ 
ſaal gedrängt voll Menſchen. Aller Blicke waren auf die 
Frau gerichtet, die, während der Verteidiger ſich um ihre 
Freiſprechung bemüht, in fteifer Haltung in der Anklage · 
bank ſaß und ſtarr vor ſich hinſah. Als der Vorſitzende an 
die Angeklagte die Fra richtete, ob fie noch etwas zu 
ſagen babe, ftand fie aus, und mit leifer, bebender Stimme 
begann ſie: „Was ich getan habe, habe ich mit voller 
Ueberlegung getan; ich war mir voll bewußt, daß ich ein 
ſchweres Verbrechen damit begehe.“ 

Eine Unruhe erfaßte die Zuhörer: Sie ſpricht gegen 
ſich; o Gott, fie redet ſich ins Unglück. 

„Ich mußte es begehen, aus meiner großen inneren 
Not heraus dazu getrieben. Ueber dieſe Not und woraus 
ſie entſtanden war, werde ich noch ſprechen. Sie ſchrie 
nach Befreiung. Und die ſchaffte ich mir und denen, die 
mit mir unter dieſer Not namenlos litten. Ich habe mein 
ganzes Leben lang unter unſäglich Schwerem leiden 
müſſen; nie habe ich gemurrt. So viel auch auf mir ge 
laſtet hat, nie habe ich verſucht es abzuſchütteln. Ich 
duckte mich unter meiner Bürde? als mir aber auch das 


rechten Anſpruch an meinem eingebrachten Gut betrogen 
werden ſollte, da bäumte ſich in mir alles dagegen auf. 
Lange habe ich die Tat geplant, immer wieder habe ich 


den Plan verworfen; ich habe verſucht, zum Frieden zu 


Meder 


auferlegt werden ſollte, daß mein Sohn um feinen ge⸗ h 


Frieden erzwingen. Im Feuer, das ich entzündet habe, 
ſollte nicht nur das Werk zuſammenfallen, ſondern auch 
der Haß vieler, auch der meine. Ich weiß, daß das Werk 
eines Tages neu erſtehen wird, und daß von den Mens 
ſchen, die darin ſchaffen werden, keiner mehr Grund haben 
wird, ſeinen Brotherrn zu haſſen; ich werde es erleben, 
daß das Wert, das einſt mein jeliger Vater gegründet, in 
feinem Sinne weitergeführt wird. Des tft mir Troſt in 
meinem ſchweren Unglück. Mein Herr Verteidiger hat ſich 
um meine Freiſprechung bemüht, indem er hervorhob, daß 
ich bei Ausübung der Tat mich in einem Zuſtand be⸗ 
funden hätte, durch den die freie Willensbeſtimmung aus⸗ 
geſchloſſen war. Ich bin ihm dankbar dafür, daß er mich 
vor der Strafe bewahren will; aber ich bin nicht ſo un⸗ 
ſchuldig, wie er es darſtellen möchte. Ich war mir voll be⸗ 
wußt, was ich tat.“ 
Sie ſetzte ſich ſichtlich erſchöpft nieder. 
Die Geſchworenen zogen ſich zur Beratung zurück. 
Es dauerte eine geraume Zeit, bis ſie wiederkamen. 
Der Vorſitzende verkündete, daß nach den Zeugen⸗ 
ausſagen, beſonders nach der Ausſage des Zeugen Ober- 
lehrers Heinzelmann, die Angeklagte habe ſich ſeit langem 
in einem Zuſtand gefährlicher Nervenzerrüttung befunden, 
weiter nach dem Gutachten der ärztlichen Sachverſtändigen, 
120 Geſchworenen zu einem „Nichtſchuldig“ gekommen 
eien. 
i e ſchallte es vom Zuſchauerraum in den Saal 
mein. i 
Paula Kramer hatte ihr Geſicht mit den Händen be» 
deckt. Fritz trat zu ihr. x 
„Komm, Mutter!“ Sie ließ die Hände ſinken, ihre 
Blicke floſſen einen Moment ineinander über, und fie ums 


* 
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Die Steuerbelaſtung der Bürger, 


Die vom Handelsminiſterium herausgegebene Wirt⸗ 
ſchaftszeitung „Polſka Goſpodareza“ bringt in ihrer letz⸗ 
ten Nummer einen intereſſanten Artikel über die Steuer⸗ 
belaſtung in Polen. Man erfährt hier, wer Steuern zahlt, 
was 15 Abgaben entrichtet werden und endlich wiepiel 
gezahlt wird. Nachſtehend werden drei Ziffern angeführt: 
die erſte gibt die Zhal der Steuerzahler an, die zweite die 
Summe der im Jahre 1928, die dritte die Summe der 
im Jahre 1929 entrichteten Steuern. Die Beträge ver⸗ 
ſtehen ſich in Millionen Zloty. 

Grund und Boden: 256 488, 114,6, 120,2, außer: 
ordentliche Waldausholzung 429, 3,1, 4,7, landwirtſchaft⸗ 
liche Induſtrie 8 881, 6,9, 7,0, ländliche Gebäude 233 204, 
im Jahre 1929 7,2, ſtädtiſche Gebäude 115 570, im 9 5 
1929 67,2, Löhne 1527, im Jahre 1929 3,7, ſtädtiſche Lo⸗ 
kale — Ziffer fehlt — i. Ni 1929 48,8, Bergbau und 
Eiſenhüttenweſen 203, 52,9, 57,8, verarbeitende Industrie 
24727, 232,7, 245,9, Handwerk 83 373, 40,2, 34,1, Han⸗ 
del 254 279, 322,7, 353,2, inbuftrielle Beſchäftigung 6 171, 
8,5, 3,8, freie Berufe 21 364, 13,4, 16,1, andere Erwerbs⸗ 
zweige 9 681, i. J. 1929 1,9, Gehälter, die ans Ausland 
gezahlt werden i. J. 1929 0,6, Tantiemen 1 392, 1,2, 1,3, 
Käpitalien und Vermögenskechte 15 550, 22,4, 26,8, alle 
anderen Vermögensquellen 10 142, 2,1, 1,5, Einkommen, 
feftgeftellt auf Grund äußerer Merkmale 6 102, 2,5, 26, 


Gehälter und Pensionen der Staatsbeamten i. J. 1929 


28,5, Militärſteuer i. J. 1928 5,0, i. J. 1920 7,3. Die 
Geſamtſumme der Steuerbelaſtung belief ſich im Jahre 
1929 auf 1122 890 942 Zloty. 

Nicht minder intereſſant erſcheinen die Ziffern über 
bie Verteilung der Steuerlaſt, die prozentual folgendes 
Bild aufweiſt: Handel 31,4 Prozent, verarbeitende In⸗ 
duſtrie 22 Prozent, Grund und Boden und Wälder 11,2 
Prozent, Lohnarbeit 10 Prozent, ſtädtiſche Gebäude 6 Pro⸗ 
zent, Bergbau und Hüttenweſen 5,1 Prozent, ſtädtiſche 
Lokale 4,4 Prozent, Handwerk 3 Prozent, Kapitalien und 
Vermögensxechte 2, 4 Prozent, freie Berufe 1,4 Prozent 
und ländliche Gebäude 0,7 Prozent. Wie alſo aus dieſen 
Ziffern hervorgeht, nimmt der Handel nicht nur im Hin⸗ 
blick auf die Zahl der Steuerträger, ſondern auch rück⸗ 
ſichtslos der geleiſteten Beträge die erſte Stelle ein, erſt 
in weitem Abſtand folgt die Induſtrie. Intereſſant wäre 
auch eine Unterſuchung darüber anzuſtellen, wie hoch die 
Spannweite in den Beträgen zwiſchen den einzelnen Ver⸗ 
meſſungsbezirken iſt. Leider liegt auf dieſem Gebiet keine 
genaue Statiſtit vor. Die Geſamtzahl jener Perſonen, 
die für das Jahr 9 Einkommenſteuer entrichtet Hunde! 
beträgt 653 42% uer von Dienſtlohnungen und Pen⸗ 
ſionen haben in dieſem Jahre 959 108 Perſonen bezahlt. 
Insgeſamt wurden zur Erfüllung der Steuerpflicht 
1612531 Perſonen herangezogen. Dieſe Ziffern reden 
eine deutliche Sprache und zeigen, wie berechtigt die Kri⸗ 
tit der Steuerträger iſt, die jeit Jahr und Tag an unſerer 
Steuerpolitik geübt wird. 


Einihreibung des Jahrganges 1911. 


Gegenwärtig werden die Liſten der militärpflichtigen 
lungen Männer des Jahrganges 1911 angefertigt, wonach 
im Frühjahr des nächſten Kahres die Aushebung zum 
Militärdienſt durch die Aushebungskommiſſionen vorge 
nommen wird. Die Einſchreibungen der jungen Männer 
des Jahrganges 1911 werden im Militärpokizeibüro des 
Magiſtrats in der Zawadzla 11 täglich von 8 Uhr früh 
bis 3 Uhr nachmittags vorgenommen. 

Laut dem vom Militärpoltzeibüro aufgeſtellten Plan 
haben ſich zur Einſchreibung zu melden: 

15. Oktober, 3. Polizeikommiſſariat, Anfangsbuchſta⸗ 
ben 9, Ch, J (), und 8 Polizeikommiſſariat, Anſangsbuch⸗ 
ſtaben S, Sz, T, U. 

16. Okkober, 3. Polizeikommiſſariat, Anfangsbuchſta⸗ 
ben J (J), K, und 8. Poltzeitonmiſsariat, Anfangsbuch⸗ 
ſtaben W. 3. 

17. Oktober, 3. Polizeikommiſſariat, Anfangsbuchſta⸗ 
ben L, M. und 9. Polizeikommiſſarjat, Anfangsbuchſtaben 
A, B, C, D, E, F. 


E, 


Gchließung einer lommuniftiſchen 
Buchhandlung. 


Die in der Zielona 11 befindliche Buchhandlung, die 
unter der Firma „Kſionzka“ geführt wurde, lenkte in letz⸗ 
ter Zeit die Aufmerkſamleit der Stadtſtaroſtei auf ſich. 
Es wurde feſtgeſtellt, daß dieſe Buchhandlung Bücher und 
Schriften kommuniſtiſchen Inhalts verbreitet, die in Po⸗ 
len verboten find. Außerdem wurde feſtgeſtellt, daß in der 
Buchhandlung unerlaubte Verſammlungen abgehalten wer 
den. Die Buchhandlung wurde daher von der Polizei ge⸗ 
ſchloſſen. Eine Durchſuchung der Bücherbeſtände wird er⸗ 
geben, ob und welche verbotenen Bücher und Schriften 
verbreitet wurden. (a) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

Heute haben folgende Apothelen Nachtdienſt: M. Ka⸗ 
ſperkiewiezs Erben, Zgierſta 54; J. 1 Erben, 
Kopernika 26; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; W. Solole 
wicz und W. Schakt, Przejazd 19; M. Lipiec, Petrikauer 
193; A. Rychter und B. Loboda, 11-go Liſtopada 86. 


Seen 


Wirb neue Leſer für dein Blatt! 
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haben großes Aufſehen erregt, erfreute ſich doch der Ka 
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Stellt die Schuldigen ſeſt. 


Die Mißbräuche im Magiſtrat von Ruda-Babianice. 


Die Unterſuchung der im Magiſtrat von Ruda⸗Pabla⸗ 
nicka begangenen Mißbräuche und Veruntreuungen wird 
fortgeführt. Es läßt ſich bisher nicht feſtſtellen, wie groß 
die Summe iſt, die vom Kaſſierer Fiſcher in die Stadtkaſſe 
nicht abgeführt wurde, da die bisherigen Feſtſtellungen 
noch nachgeprüft werden müſſen. 

Von den Machenſchaften des Kaſſierers wußten der 
Buchhalter des Magiſtrats H. Pohlheim und der Gehilfe 
des Kaſſierers B. Kürek. Beide wurden ihrer Aemter enk⸗ 
hoben und gegen ſie iſt die Unterſuchung eingeleitet 
worden. 4 


Die Aufdeckung der Mißbräuche im Magiſtrat der 
Stadt Ruda⸗Pabianicka, die unter anderem verurſacht hat, 
daß ſich der Magiſtratskaſſierer Fiſcher das Leben uf 

Nies 
rer unter der Einwohnerſchaft der Stadt ungewöhnlicher 
Sympathien. Er hinterließ drei Briefe, wovon einer an 
den Magiſtrat adreſſiert war. In dieſem Briefe begründet 
er ſeinen Fehltritt u. a. mit dem Fehlen einer entſprechen⸗ 
den Kontrolle von ſeiten des Magſſtrats und der unmittei« 
baren Vorgeſetzten. 

Dieſer Vorwurf beſteht zu Recht. Schon geſtern, als 
wir vom Inhalt des Briefes keine Kenntnis haben Tonne 
ten, haben wir darauf hingewieſen, daß durch die jahre. 
lang von der Auſſichtsbehörde geduldete Mißwirtſchaft 
und durch das Fehlen jeglicher dauernden Kontrolle der 


ſtädtiſchen Wirtſchaft die Bedingungen für jeglicher Art 
Vage gehen wurden. Andauernd und mit dem 
größten Nachdruck wurde von uns aus von der Aufſich;s⸗ 
ehörde die Bereinigung der Verhältniſſe in der Stadt“ 
wirtſchaft von Ruda⸗Pabianieka verlangt. Aber immer 
wurden Rückſichten auf den einen oder den anderen der 
früheren „Leiter“ der Stadtwirtſchaft genommen. 

Wir verlangten die Feſtſtellung aller Schuldigen, wo⸗ 
bei leineswegs das Sprichwort: Die Kleinen hängt man, 
die Großen fügt man laufen, ſeine Verwirklichung finden 
ſollte. Die Feſtſtellung der für die ungeheuren Mißſtände, 
die im Magiftrat von Ruda⸗Pabianicka herrſchten und 
noch zum Teil beſtehen, Verantwortlichen iſt bisher nicht 


erfolgt. 

Einer hat dafür mit feinem Leben bezahlt. Vielleicht 
iſt fein Verſchulden nur dadurch entſtanden, daß die ander 
ren, die wirklich für die Stadtwirtſchaft Verantwortlichen 
die Atmosphäre für Vergehen geſchaffen haben. Es darf 
nicht zugelaſſen werden, daß auf das Konto des einen, die 
Vergehen der anderen abgewälzt werden. Leider kann der 
Kaſſierer nicht mehr Zeugnis von verſchiedenen Machen ⸗ 
ſchaften ablegen. Vieles, das ihm heute zur Laſt gelegt 
wird, könnte vielleicht andere belaſten. Dies erſchwert 
ſelbſtverſtändlich die Unterſuchung. Dieſe muß aber, foll 
te durchgreiſend und gefundend für die Stadtwirtſchaft 
ein, nicht nur den Fall des Kaſſterers umfaſſen. Die 
Schuldigen, die großen und die kleinen, müſſen feſtgeſtellt 
werden. 


Werbe ⸗Monat 
Oltober 
„Lobzer Boltszeitung“ 


Der Ruf an unfere Freunde: 
Jeder Leſer muß einen neuen Abonnen⸗ 
ten werben! 


fand bereits Gehör. Schon jept läßt 05 täglich ein kleiner 
Zuwachs von neuen Abonnenten feſtſtellen. Es ift dies 
für die „Lodzer Volkszeitung“ ein Beweis, daß ſie in 
ihrer kritiſchen Zeit, die durch die hertſchenden Wirtſchafts⸗ 
verhältniſſe verurjacht wurde, auf die Treue ihrer Anhän⸗ 
ger bauen Tann, 

Unſere Parole: Jeder Leſer muß einen neuen Abon⸗ 
nenten werben, iſt die einzige Möglichkeit, unſer Blatt 
zu erhalten. Gelingt dies, dann iſt die Exiſtenz der 
„Lodzer Volkszeitung“ in ihrem bisherigen Umfonge unb 
ihrem Ausbau geſichert. 

Werbet jeder wenigſtens einen neuen 

Leſer! 
Tut dies im Bewußtſein, daß die „Lodzer Volkszeitung 
ein unentbehrliches Sprach⸗ und Kampforgan der 
ſchaffenden Deutſchen iſt, 

ein Ee Wegweiſer und Führer für ihre 

eſer iſt. 

Vergeßt nicht, während Eurer Werbetätigteit zu un 
terſtreichen; 

Die „Lodzer Volkszeitung“ bleibt das beſte poli⸗ 
tiſche Blatt des deutſchen Volkes und iſt zugleich 
die billigſte deutſche Tageszeitung am Orte. 

Auf zur Werbearbeit! 
Keiner ſchließe ſich aus. Jeder tue ſeine Pflicht. Bis 
Ende Oktober muß die Werbeaktion vollbracht ſein. Der 
Erfolg darf nicht ausbleiben. Davon hängt das Schiekur 
der Zeitung ab. Werbet deshalb den neuen Abonnenten 
noch heute, 

Diejenigen, die im Monat Oktober mindeſtens 
einen Abonnenten der „Lodzer Volkszeitung“ zuführen, 
nehmen an einer Verloſfung, die der Verlag der 
„Lodzer Volkszeitung“ veranſtalten wird, teil. 


„Lodzer Volkszeitung“ 
Der Verlag. 
Nachſtehender Beſtellſchein iſt auszuſchneiden, auszu⸗ 
füllen und an die Adminiſtration der „Lodzer Volkszei⸗ 
tung“, Petrikauer Straße 109, zu ſenden. 


Beitellichein. 
Hiermit beftelle ich als Monats Wochen)⸗Abonnent die 


„Lodzer Volkszeitung“ zum Preiſe von Zloty 4.— monalich 
(Zl. 1.— wöchentlich. 


Vor⸗ und Zunahme: 


Ort: 


ͤZ(·é 65 


Straße N.... 


Werber: 


Name 


“Be eee e e 6e 


Adreſſe —j— u 
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Aus dem Gerichtsiant. 


Beſtraſte Kindesmörderin. 0 

Bei den beiden Schweſtern Anna Kowalſta und der 
verwitweten Marjanna Woftaszezyk in der 6-g0 Sierpnia 
98 wohnte als Untermieter ein Leon Staſtak. Am Abend 
des 30. Juni d. Js. wandte ſich die Komaljla an Staitat 
mit der Bitte, für eine Nacht der Wohnung fern zu blei⸗ 
ben. Als Staſiak erſt am nächſten Morgen nach der Mohr 
nung zurückkehrte, traf er die beiden Schweſtern im Bett 
liegend an. Aus ihrem Geſpräch hörte er, daß in der 
Nacht ein Kind 1e wurde, das die Wojtaszezyl auf 
dem Friedhoſe beerdigen wollte. Da die Sache Staſiak 
verdächtig vorkam, zeigte er ſie der Polizei an. Bei einer 
in der Wohnung ſierauf von der Polizei vorgenommenen 
Durchſuchung wurde unter dem Bett die Leiche eines neu⸗ 
eborenen Kindes, weiblichen Geſchlechts, mit ſichtbaren 
puren von Erwür und einem Tuch um den Hals 
5 0 Die ärztliche Unterſuchung des Kindes er⸗ 
lab, daß es volltändig entwickelt und lebensfähig war. 
ie beiden Schweſtern wurden daraufhin zur ſtrafrechi⸗ 
lichen Verantwortung gezogen. Geſtern verhandelte das 
Bezirksgericht den Kae gegen die beiden Schwe⸗ 
ſtern. die Kowalſta war vor Gericht geftändig, das Kind 
im Einvernehmen mit ihrer Schweſter erwürgt zu haben. 
Das Bezirksgericht verurteilte hierauf die 35jährige Anna 
Kowalſka zu 4 Monaten und die 28jährige Marjanne 

Wojtaszezyk zu 3 Monaten Gefängnis. (a) 


Gerichtsbeamten vor Gericht. 

Seit zwei Tagen dauerte vor dem Lodzer Bezirks⸗ 
gericht die Verhandlung gegen einige Beamten dieſes Ge⸗ 
richts, die ſich Unterſchlagungen von Kautionsgeldern uſw. 
zuſchulden kommen ließen. Geſtern gegen 9 Uhr abends 
wurde das Urteil gefällt, wonach verurteilt wurden: der 
27jährige Franciszek Jakubowſti zu 2 Jahren 6 Monaten 
Beſſerungsanſtalt, der 36jährige Broniſlaw Wenger zu 
3 Jahren Beſſerungsanſtalt, der 20 jährige Szymon Szeze⸗ 
ſto zu 1 Jahre Beſſerungsanſtalt, der 52jährige David 
Kruczkowſki zu 10 Monaten Gefängnis, der 45jährige 
Tadeusz Luezak zu 5 Monaten Gefängnis und der 48 
Jahre alte Wojciech Milezarek zu 8 Monaten Gefängnis. 
Der gleichfalls mitangeklagte 27jährige Grobel Najmar 
wurde freigeſprochen. Außerdem hat das Gericht die 
Shane in Höhe von 11 137 Zloty anerkannt, welche 

umme auf die Verurteilten prozentuell zu dem Strafaus ⸗ 
maß verteilt wird. 


Im Streit um einen Brunnen den Nachbar erſchlagen. 

Zwiſchen den Einwohnern des Dorfes Janowice, Ge⸗ 
meinde Lutomierſk, Kreis Laſk, Michal Adamezyk und Sie» 
jan Urbanſki herrſchte wegen eines gemeinſamen Brun⸗ 
nens ſeit längerer Zeit ein erbitterter Streit. Am 16. 
Juni d. J erſchien im Dorfe der Gemeindevorſteher mit 
dem Schulzen und beauftragte den Urbaniak auf Grund 
eines gerichtlichen Urteils mit der Oeffnung des verſchloſ⸗ 
jenen Brunnens und ſagten ihm an, daß er dem Adamezyl 
die Waſſerentnahme aus dem Brunnen nicht verweigeen 
darf. Nachdem die Dorfbeamten fortgegangen waren, be⸗ 
gann Urbaniak den Brunnen durch einen Zaun einzuzäu⸗ 
nen. Hierüber entſtand zwiſchen ihm und dem Adamezyl 
ein Streit, der ſchließlich in eine blutige Schlägerei aus⸗ 
artete. Urbanſki ergriff hierbei eine Kartoffelhacke und 
verſetzte dem Adamezhk einen jo wuchtigen Hieb auf den 
Kopf, daß er ihm die Schädeldecke einſchlug. Adamezyl 
brach tot zuſammen. Gegen Urbaniak wurde daraufhin 
ein Strafverfahren wegen Totſchlags eingeleitet. Vor 
Gericht war der Angeklagte geſtändig und verteidigte ſich 
damit, daß er in der Notwehr gehandelt habe. Nach einer 
Beratung verurteilte das Bezirksgericht den 26jährigen 
Michal Adamezyk zu 4 Jahren ſchweren Gefängniſſes. (a) 
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CCC 
Kultus und Bildungsverein „Joriſcheltt“ 
Die Sektion für Beſichtigungen, Wanderungen und 


Ausflüge beim D. K. u. B. V. „Fortſchritt“ veranſtaltet 
am Sonntag, den 18. Oktober, vormittags eine 


Beſichtigung der Gasanſtalt. 


Verſammlungspunkt: die Redaktion der „Lodzor 
Volkszeitung“, Petrikauer Straße 109, pünktlich um 9.30 
Uhr morgens. Außer Mitgliedern dürfen auch Freunde 
und Sympathiker an der Beſichtigung teilnehmen. 


Hauptgewinne 

der 23. Polniſchen Staats lotterie. 

5. Klaſſe. — 29. Siehungstag, (Ohne Gewähr) 

Zloty 15 000 auf Nr. 19272 63757, 

Zlotg 10 000 auf Nr. 4770. 

Zloty 2000 auf Nr. 18505 24720 26683 29450 
102804 194010 202508 209523. 

Zloty 1000 auf Nr. 1650 13361 42475 46912 74253 
74262 79262 79275 95529 95640 99029 99700 104501 
106870 107867 109014 110950 115786 135086 137951 
176001 177653 186749 191767 199160 199673 209640. 

Zloty 500 auf Nr. 691 2913 5389 10842 16334 
17540 17850 21089 31009 83771 34184 40457 41145 

57 £ 54730 55284 58284 58720 58882 66538 
5034 77316 80080 80657 81503 82038 87012 96436 
97577 102978 104248 107155 107955 112000 115486 


120218 121884 125195 129180 131183 134893 136442 
138483 140084 140719 140886 141088 141196 
14177 143711 143767 148870 151741 152097 
100799 164182 164443 165915 166012 168700 


169819 172380 173065 175101 176634 179553 181199 
189922 190601 194080 194684 195788 196803 197629 
200735 201901 205337 209954. 


Bom Sim. 
Neues Kino „Rakieta“. 

Das ſeit einigen Jahren in der Sienkiewicza 40 be⸗ 
ſtehende Kino (früher „Spoldzielnja“) hat einen neuen 
Vejiher und einen neuen Namen erhalten, Herr Firſt, ein 
Fachmann auf dem Gebiete des Kinoweſens, hat das Kino 
erworben und ihm nach gründlicher Renovierung einen 
neuen Namen gegeben: Mallet heißt das Kind fortan. 
das beſtimmt ein Sammelpunkt des Lodzer Kinopublikums 
bilden wird, zumal die Eintrittspreiſe ſehr niedrig gehal⸗ 
ten ſind. Heute findet die Eröffnungsvorſtellung mit der 
Vorführung des Films „Wir wollen uns lieben“ mit dem 
Liebling des Lodz. Publikums Harry Liedtke ftatt, der erſt 
vor kurzem perſönlich in Lodz weilte und von den Lodzern 
ſtürmiſch begrüßt wurde. 


Sport. 


Ein großer Tag für den Lodzer Fußball. 


Der bevorſtehende Sonntag bringt den Fußballan⸗ 
hängern ein erſttlaſſiges Programm. An Vormittag tref⸗ 
jen ſich auf dem Wii S.⸗Platz die Aufſtiegmannſchaften 
Naprzod — L. Sp. u. Tv. und am Nachmittag auf dem 
RS Plap Warta — LS. Beide Spiele gehören un⸗ 
ſtreitig zu den ereignisreichſten in 1 Saiſon. Ganz be⸗ 
ſonders das Spiel der Aufſtiegskandidaten dürfte das In⸗ 
tereſſe aller Lodzer erweckt haben. it es doch hinlänglich 
belannt, daß es vom Ergebnis dieſes Spieles abhän, ig 
ift, ob die Turner in die Liga aufrücken oder nicht. Ei 
Turner müſſen daher am Sonntag ſiegen, andernfalls müiſ⸗ 
ſen ſie ihre Hoffnungen für dieſes Jahr begraben. 


Leichtathletiſcher Dreikampf. 
Am Sonntag kommt auf dem LKS.⸗Plaß ein leicht⸗ 
athletiſcher Dreikampf für die Leichtathleten des OS., 
Geher und Ii. zum Austrag. Beginn 10 Uhr vor“ 


mittags. 
Ruſoecinſti ſtartet in Wien. 
Kuſoci ſti ſtartet am Sonnabend in Wien in einem 
Lauf über meter. Seine bedeutendſten Gegner ſind 
Sascha choſlowakei), Zabala (Argentinien) und bie 


beſten Läufer von Defterreich, 


Llittich — Krakau 3:3 (0:1). 

Vor 25 000 Zuſchauern trafen ſich im Lütticher Sta⸗ 
dion die Auswahlmannſchaften von Lüttich und Kralau. 
Nach ſehr intereſſantem Spielverlauf endete das Treffen 
313. Tore ſchoſſen: für Krakau: Maurer, Nawrot und 
Pazuref; für Lüttich erzielte Capelles alle 3 Treffer, Beide 
Maunſchaften beſtritten dieſes Spiel mit Leuten aus ver⸗ 
ſchiedenen Bezirken, jo daß man eigentlich dieſes Treffen 
als eine Wiederholung des Länderkampfes elgien — 
Polen bezeichnen kann. 
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Börfennotierungen, 


Geld. a wills „ 8450 

Dolar u. S.. de Pe! 15 
Prag 2242 

Schecks. Schwetz 17540 
Berlin un 228. | Wien ei 
Tanzg. . 17385 || Italien » 46.15 


Aus dem Reiche. 


In peltion der ſtädtiſchen 
Gelbſtberwaltungen. 


Wojewodſchaftsinſpeltor Kozlowſki nimmt gegenwär⸗ 
tig eine Inſpektion der Selbſtperwaltung in Tomaſchom 
vor. Außerdem ſollen in faſt allen Städten in der Lodzer 
Wojewodſchaft Kontrollen durch die Aufſtchtsbehörden vor⸗ 
genommen werden, da die meiſten Stadtverwaltungen die 
einjliegenden ſtädtiſchen Steuern nicht für die feſtgeſetzten 
Zwecke verwenden. Im Kreiſe Slupca wird Wojewod⸗ 
ſchaftsrat Muszynſki Inſpektionen vornehmen und hat 
ſeine Inſpektionsreiſe bereits geſtern angetreten. (a) 


Drei Opfer des Welllrieges. 


13 Jahre nach Kriegsſchluß von einer aufgefundenen 
Granate zerriſſen. 

Im Dorſe Zylice, Kreis Kaliſch, ſand der Landwirt 
Jan Montaszek auf dem Felde während der Feldarbeiten 
eine Granate, die noch vom Weltkriege herrührt. Mon⸗ 
taszek nahm das gefährliche Geſchoß mit nach Hauſe und 
wollte es abends auseinandernehmen. Plößlich erfolgte 
eine Exploſion. Durch die Granatſplitter wurde dem Mon⸗ 
taszek der Unterleib aufgerifien, fo daß die Eingeweide 
herausſtanden. Außerdem wurde der Sohn des Monta⸗ 
Szel, Zugmunt, ſowie der Sohn eines Nachbarn, Jan Mi⸗ 
chalak, die bei dem Auseinandernehmen der Granate zu⸗ 
ſahen, ſchmer verletzt. Die Verwundeten wurden nach 
einem Krankenhaus überführt. (a) 


Ruda⸗Pabianieka. Familienabend. Am kom⸗ 
menden Sonnabend, den 17. Oktober, um 7 Uhr abends, 
peranſtaltet die Ortsgruppe Ruda der DSAP. im Partei⸗ 
lokale, Gorna 43, einen Familienabend für Parteimitglie⸗ 
der und Freunde unſerer Bewegung. Der Ortsgruppen ⸗ 
vorſtand ijt bemüht, den Beſuchern ein paar angenehme 
Stunden zu bereiten. Neben Vorträgen und anderen Dar⸗ 
ene iſt auch das erſte Auftreten des neugegründeten 


se] ten Chors vorgeſehen. Zum Tanz wird Streich⸗ 
muftt aufſpielen. Alle, die einen gemütlichen Abend ver⸗ 


leben wollen, ſind zu dieſer Veranſtaltung eingeladen. 

Petrikau. Feuer. Auf dem Gehöft des Landwirts 
Jozef Malczak im Dorfe Lakowa, Kreis Petrikau, brach 
ein Brand aus, der ſich trotz der eingeleiteten Rettungs⸗ 
aktion auf das Nachbargehöft des Jan Grzegorezyk aus⸗ 
breitete. Die Gebände beider Anweſen wurden durch den 
Brand vollſtändig vernichtet, Der Schaden beläuft ſich auf 
annähernd 35 000 Zloty. Die Urſache des Brandes konnte 
bisher noch nicht ſeſtgeſtellt werden. (a) 


fils demDentjihen Gefefihafteteben 


om Chr. Commisverein. Heute, Donnerstag, den 
15. d. Mts. um 9 Uhr abends, hält Herr Hans Freuden⸗ 
thal im großen Saale unſeres Vereins, Kosciuszko⸗Allee 
Nr. 21, einen Vortrag über das Thema: „Ein Streifzug 
durch die Welt des Ueberſinnlichen“. 0 
Lodzer Turnverein „Kraft“. Die Verwaltung erſucht 
nochmals ihre Mitglieder auf dieſem Wege, an der Beerdi⸗ 
gung des langjährigen Mitgliedes, Herrn Leopold Gnauck, 
am heutigen Tage um 2 Uhr nachmittags, Kalifta⸗Straße, 
zahlteich teilzunehmen. 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 15. Oktober. 
Polen. 
8 M.) 


Lodz (288, 
12,85 Orcheſterkonzert, 14.45, 16.40 und 19.35 Schall ⸗ 
platten, 15.15 Berichte zur Gasverteidigung, 15.25 Bis 
cherſtunde, 15.50 Kinder- und Jugendſtunde, 16.20 Frans 
zöſiſcher Unterricht, 17.10 Vortrag: In welchem Jahre 


waren die Schla: bei Smolensk und Radziwille, 
17.35, Kammermuſik, 18.50 Verſchiedenes, 19.45 und 
22.40 Preſſeberichte, 20 Feuilleton: Das Tempo von 


te, 20.15 und 22.15 Schallplatten, 20.50 Europäiſches 
ern 22.45 Nachrichten, 23 Tanzmuſtt. 


Ausland, 


Berlin (716 195, 418 M.) 

11.15 3 h arg nd 1 ers 

ten — zi, 17.3 ugendftunde, 18. horgeſänge, 
19,10 Funkrevue: „Was wäre, wenn . %, 2030 Euros 
päiſches Konzert, 22.30 Tanzmuſtk. 

Breslau (923195, 325 M.) 

11.35, 13.15, 13.50 und 14.50 Schallplatten, 15.20 Kin⸗ 
derfunk, 16 Unterhaltungskonzert, 19.10 Abendmuſtk, 
20.30 Europäiſches Konzert, 22.30 Schallplatten. 

Rönigswuſterhauſen (983,5 1 z, 1635 M.). 

12.10 und 14 S. latten, 15 Kinderſtunde, 16.30 Kon⸗ 
zert, 20.30 Europäiſches Konzert, 22.30 Tanzmuſik. 

Prag (617 195, 487 M.) 

11, 12.15 und 14.10 Schallplatten, 12.35, 15 und 22 35 
Konzert, 17.35 Kindermuüſizieren, 19.05 Schauſpiel „Aus 
den Zeiten des Kotillons“, 20.30 Dante⸗Sinfonie. 

Wien (581 193, 517 K.). 
11.30 Mittagskonzert, 12.40 und 13.10 Schallplatten, 
15.30 Kinderſtunde, 16.55 Virtuoſe und konzertante Mu⸗ 
fit, 18.05 Volkslieder, 19.50 Leopoldi⸗Rakowianu, 20.30 
Europäiſches Konzert, 22.35 Abendkonzert. 


Heutige Konzerte. 
Am heutigen Donnerstag um 17.45 Uhr ſendet War⸗ 
ſchau ein Konzert des Warſchauer Quartetts (Joſef Ka⸗ 


minfki — 1. Geige, Jan Gornowſti — 2. Geige, Miecay 
ſlaw Turſch — Bratſche, Marjan Neuteich — Violoncello; 
am Klavier Ignaey Roſenbaum) Im Programm das 
D⸗Moll⸗Quarlett von Haydn, eines der ſpäteren Werle des 
Meiſters, das den Namen „Quintenquartett“ trägt Zur 
Ausführung gelangt ferner das Klavierquintett Es⸗Dur 
op. 44 von Robert Schumann, entſtanden 1842. Y 
Um 20.30 Uhr übertragen alle polniſchen Sender aus 
Budapeſt ein internationales Konzert. Im Programm; bier, 
ſes Konzerts ungariſcher Muſik befindet ſich u. a. die Dan 
teiſche Sinfonie“ von Jend Hubah, ausgeführt vom Buda⸗ 
peſter Philharmoniſchen Orcheſter unter der Leitung des 
Komponiſten. 


Heutige Vorträge und Plaudereien. 

Am heutigen Donnerstag um 17.10 Uhr hält vor dem 
Mikrophon des Warſchauer Senders Major Dr. Waclam 
Lipinſti einen Vortrag über Radziwills Kämpfe bei Smo⸗ 
lenſk vor 300 Jahren. — Um 20 Uhr wird Pawel Hulka⸗ 
Laskowſti über das „Tempo des heutigen Tages“ 
plaudern. 6 

Im Rahmen der heutigen literariſchen Viertelſtunde 
wird ein Werk des Jungen polniſchen Schriftſtellers Stefar 
Flukowfki „Liſt“ vorgeleſen. 

J NT TE T BEE BE KREIEREN 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Ortsgruppe Lodz⸗Nord. Donnerstag, den 15. Okto⸗ 
ber, 8 d de mit Hinzuziehung der Vertrauens ⸗ 
männer und der Repiſtonskommiſſion. 

Lodz⸗Slid, Lomzynſka 14. Donnerstag, den 15. Sep⸗ 
tember, 7 Uhr abends, Vorſtandsſitzung. — Sonn- 
abend, den 17. September, 7 Uhr abends, Vortragz, 
abend. „Kaleidoſtopiſche Bilder aus dem gejellichaftli- 
chen Leben“, vorgetragen von Gen. S. Hayn. 


Sozialiſtiſcher Jugendbund Polens. 
Lodz ⸗Zentrum. Donnerstag, den 15. Oktober, um 
7.30 Uhr abends, findet im Jugendheim, Petrikauer 109, 
ein Volksliederabend ſtatt. Um pünktliches und zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. 


U. u. K. 
Stundenplan der Zahlſtellen der U. UI. K., Lodz. 


Die Zahlſtellen der Abteilung Lodz der U. U. K. find 
wie folgt tätig: 
Zentrum, Petrikauer 109: Mittwochs und Sonn⸗ 
abends von 6 bis 8 Uhr abends. 
Nord, Polna 5: Montags und Donnerstags von 
7 bis 9 Uhr. 
Süd, Lomzuynſta 14: Donnerstag von 7 bis 9 Uhr 
und Sonnabends von 6.80 bis 8 Uhr abends. 
Oſt, Nowo⸗Targowa 31: Montags und Freitags 
von 7 bis 9 Uhr abends. 
Widzew, in der Privatwohnung des Gen. König, 
Mazowiecka 25: Donnerstags von 6 bis 8 Uhr abends. 
„Chojny, Ryſia 36: jeden Sonntag vormittag von 
10 bis 12 Uhr. 
An obigen Tagen werden die Beiträge der Mitglieder 
e als auch Aufnahmedeklarationen aus⸗ 
gefolgt. 


Achtung, Lagenkaſſiever! 

Der Kaſſierer der Abteilung, Gen. Paul, nimmt die 
Lagen für Sterbefälle von den Lagenkaſſierern jeden Sonn⸗ 
abend zwiſchen 6 und 7 Uhr in der Petrikauer 109 ent⸗ 
gegen. Die Lagenkaſſierer werden aufgefordert, die ein ⸗ 
gefloſſenen Sterbelagen jeden Sonnabend abzuliefern. 


Varteiveranſtaltungen. 
Ruda⸗Pabianicka. Am Sonnabend, den 17. Oktober, 
um 7 Uhr abends veranſtaltet die Ortsgruppe im Partei⸗ 
lokale einen Familienabend mit einem ausgewählten Pro⸗ 
ramım. Parteimitglieder, Freunde und Shmpathiter find 
1 herzlich eingeladen. 


CCC dd 
Kullur⸗ und Bildungsverein „Fortschritt“ 

Beſichtigung der Gasanſtalt. Am Sonntag, den 18. 
Oltober, findet die Beſichtigung der Lodzer Gasanſtalt 
ſtatt. Mitglieder, Freunde und Sympathiter des „orte 
ſchritt“⸗Vereins 0 ſich pünktlich um halb 10 Uhr 
vormittags in der Redaktion der „Lodzer Volkszeitung“. 


i Chor Lodz⸗Zentrum. Die Singſtunden des 
emifchten Chores finden jeden Montag um %8 Uhr abends 
fall. An dieſen Abenden werden auch neue Mitglieder auf, 
genommen. Der Borftand. 


Leeden 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Ortsgruppe Lods⸗Süd. 


Am Sonnabend, den 17. Oktober, 7 Uhr 
abends, findet im Parteilofale, Lomzynſkaſtr. 14, 
ein Vortragsabend ſtatt. Sprechen wird Gen. 
S. Hayn äber 


Kaleldoſkopiſche Bilder aus dem geſellſchaftlichen Leben 
Parteimitglieder als auch diejenigen, die ſich für 
11 dieſen Vortrag intereſſteren, werden um zahlrei⸗ 
ches Erſcheinen gebeten. d 

Der Vorſtand. 


eee 


ron Frau Agn 


Erſter Teil. 
Erſtes Kapitel. 


Was des Heiders Weib ſchon längſt befürchtet, was im 
Dorſe alle Leute raunen, will nur er ſelber nicht wiſſen. 
Der Wirt von Kretſcham müßte es bedauern; viele ſeiner 
Spiel⸗ und Zechgenoſſen würden's ihm von Herzen 
gönnen; ein paar alte Weiblein darin Gottes Schickung 
ſehen. Der Heider treibt es toller wie zuvor! Er ſpielt, 
flucht, ſäuft und peitſcht die Gäule, daß fie mit ihren flinken 
Hufen das helle Feuer aus dem Pflaſter ſchlagen. Schreit 
und lacht? „Heißal, wollt ihr's jetzt noch glauben!? Heil, 
ſind es nicht Ammenmärchen, die ihr da von mir erzählt: 
zes nimmt kein gutes Ende mit dem Heider ?!“ 

So treibt's der Heider wochenlang. Lebt dann im 
Wirtshauſe und auf ſeinem Wagen, läßt ſich kaum zu 
Haufe blicken, ſchert ſich den Teufel um Weib und Kinder! 
Er fährt nach Polen auf die Märkte, wo er ganze Herden 
Jungvieh kauft, die er, ſchier im Handumdrehen, an 
Bauern, Händler und auch kleine Leute ſchnell verſchachert. 

5 Das tut er auf ganz andere Art. Mit Huſſa! Heißa 
fährt er bei den Bauern vor. Am liebſten, wenn die 
Männer; auf dem Felde ſind. Mit den Frauen wird er 
leichter fertig. Ohne viel zu fragen, wirft er ihnen alle 
Ställe voller Läuferſchweine. Um das Gezeter der Weibs⸗ 
leute ſchert er ſich recht wenig. Aber die Mägde kneift er 
in die drallen Arme, daß fie fait noch lustiger als feine 
Ferkel quieten. Und den Bäuerinnen lacht er ſchelmiſch zu. 

Der Heider hat ein Lachen, das gar fröhlich und be⸗ 
zwingend klingt. Er faßt die Frauen um die Hüften, hebt 
ihr Köpfchen unterm Kinn, daß fie ihm, ob fie wollen oder 

nicht, in die Schelmenaugen blicken müſſen, weiß ſeine 
Bitte mit nur wenig Worten vorzutragen: 

„Die Hungermäuler, Bäuerin, laß ich dir für ein paar 
Tage, gegen gutes Koſtgeld ſelbſtverſtändlich! Dann 
kon me ich, fie wiederzuholen; ich will mit ihnen nicht un⸗ 
nötig in der Welt herumkutſchieren. Das wirſt du doch 
gern einmal tun, aus reiner Tier- und Menſchenliebe?!“ 

Und welche Bäuerin würde nicht von dieſem Manne 
bezwungen?! Der Heider wartet nicht die Antwort ab. 
Wenn fie auch zetern: er möge feine Hungerratten lieber 
gleich zum Schinder fahren, kümmert er ſich wenig um ihr 
Schimpfen. m nächſten Augenblick ſitzt er ſchon auf dem 
Wagen, die Hände reißen an den Zügeln, hitzig ſpringen 
beide Gäule in die Stränge. Wie Blitz und Donner ſauſt 
er aus dem Hofe, fährt ſchon über alle Berge. Es freut 
ihn, wenn die Weiber und die Mägde kreiſchen, hinter ihm 
die Männer fluchen. Er lacht aus vollem Halſe. 

Dann läßt er ſich wochenlang nicht mehr blicken. Denn 
wer viel fragt, erfährt auch viel. Und ſeine Ferkel läßt 
man auch nicht hungern. Zwei Futterzeiten nur, dann ſetzt 
ein Höllenkonzert ein, ein Quietſchen, Grunzen und Rumo⸗ 
ren, daß man im ganzen Hofe meint, die Tiere riſſen alle 
Koben ein. Das wird dem Bauer bald zu dumm! Ex 
läßt's, ſchon um der lieben Nachbarn willen, angehen, daß 
fein Weib der Magd befiehlt, ſie möge den Schreiern einen 
Eimer Futter hinſchütten. Die läßt ſich das nicht zweimal 
jagen; denn immerhin, m muß für ſolch ein Kneifen, 
wie's der Heider zur Gewohnheit hat, ſich erkenntlich 
zeigen. Sie rührt mithin kein ſchlechtes Futter an und 
mißt nicht mit dem kleinſten Eimer. Und langt der nicht, 
dann ſchüttet ſie noch einen zu. Wer weiß, wer weiß!, es 
könnte ihre Mühe doch noch guten Lohn einbringen! 

Der Bauer iſt ſchon froh, daß nun das Schreien und 
das Rumoren ein Ende hat; die Leute möchten ſonſt ſagen, 
er ließe ſein Vieh im Stalle verhungern. Und da die 
Bäuerin auch nichts mehr ſagt, hält es die Magd für an⸗ 
gebracht, den Tieren jede Mahlzeit einen Eimer aufzu⸗ 
ſchütten. Was geht es ſie an, daß der Bauer wie ein Rohr⸗ 
ſpatz auf den Heider und auf alle Schwarzviehhändler 
ſchimpft! 

Der Heider läßt ſich nicht mehr blicken. Da treibt's den 
Bauer doch, einmal zu ſehen, was Aus den Pfleglingen 
geworden iſt. Na warte, du Schweinetreiber, den Streich 
zehlft du mit einer netten Futterkoſtenrechnung! Ver⸗ 
guügt reibt ſich der Schlaue beide Hände. 

Im Stulle iſt er überraſcht. Sind das die dürren 

Ratten, die der Heider ihm vor kurzer Zeit vom Wagen 
warf?! Die Tiere find gar prächtig angegangen! Die 
Lauſeferkel find zu feiſten Läuferſchweinen herangewachſen! 
Man muß doch jagen, daß fie von gutem Schlage, von einer 
ſauberen Sau abſtammen! Schockſchwerenot!, wenn das die 
eigenen Tiere wären! Der Speck ließe ſich zwei Hände 
breit auf ihre langen Lenden füttern! Wenn man den 
Tieren Schrot und Milch ins Futter miſchen würde, müß⸗ 
ten ſie ſchon in einem halben Jahre dem Schlächter an das 
Meſſer gehen. Donner und Doria!, daß das nicht feine 
eigenen Tiere ſind! N 

Beim nächſten Futterſchütten iſt der Bauer ſelbſt dabei. 


Die Tiere freſſen wie die Wölfe, und auch nicht eins macht 
eine Ausnahme. Sie haben an dem einen Eimer nicht 
genug, ſie beißen noch die Eiſenſtäbe durch! Da läßt er 
einen zweiten und noch einen dritten Eimer Futter hin⸗ 
ſchütten. Und jagt der Magd Beſcheid, daß ſie den Schwei⸗ 
nen künftig Kernſchrot, Milch und Kleie gibt, ſo gut, als 
ob es feine eigenen Tiere wären; fie ſoll ihnen von dem 
Futter geben, ſo viel ſie davon freſſen mögen. 

Am nächſten Tage ſteht der Bauer ſinnend vor dem 
Stalle. Die Sache läßt ihm keine Ruhe. Weshalb ſich aber 
um des Händlers Tiere quälen?! Das Viehzeug iſt recht 
zutraulich zu ihm. Als ob's in ihm den Brot⸗ und Futter⸗ 
herrn erblicke. Der Bauer weiß nicht, wie ihm wird. Raſch 
öffnet er ihnen die Tür; die Tiere wollen wühlen und 
müſſen Sonne haben. Bob Blitz!l, wie flitzen die hinaus 


CCC ³·¹wwm1ꝛ dd ET KIELER 
Willſt Du über die Straße geh'n. 
mußt erſt Yints. dann rechts Du ſeh'n! 


und jäßen ſich im Hofe! Der Baer lacht, wie er ſchon 
lange nicht gelacht hat. In feinem Schädel ift ein präch⸗ 
tiger Gedanke: 2 . 5 

„Die Schweine kriegt der Heider nicht mehr wieder! 
Man wäre doch das dümmſte Känguruh, wenn man ſolch 
einen Schweineſchlag nicht für den eigenen Beutel mäſten 
wollte! Vermaledeit!, das wäre man!“ Und lachend lieb⸗ 
koſt er die Tiere . 

Nach Wochen kommt der Heider plötzlich angefahren. 
Stolz, herriſch, gerade wie ein Baron; die Pferde bäumen 
ſich in ihren Sielen. Er ſchimpft und ſchreit, als ob er hier 


zu ſchreien hätte! 1 1 
„Die Schweine, Bauer, ſchnell! Die Ferkel will ich 
Raſch! raſchl, die 


wiederhaben! Rur nicht gegafft! 
Schweine auf den Wagen!“ 
Was! Jetzt?! Der Heider will die Schweine wieder⸗ 


haben 21 Jeht, wo fie ſich jo gut im Futter machen 71 Da 


müßte doch der Teufel ſelbſt dreinfahren! Da müßte man 
ein gar zu dummer Bauer ſein! 2 
Im Hofe iſt ein großer Lärm, ein Hundebellen und 


Weiberkreiſchen. Der Bauer zankt ganz niederträchtig: 


„Die Schweine wiederhaben ?! Sept?! Nachdem du 
Händlerſeele dich um fie ſeit Wochen nicht gekümmert haſt! 
Die wären längſt verhungert! Die Schweine bleiben hier! 
Das ſind jetzt meine Schweine!“ 

„Das, Bauer, ſollen deine Schweine ſein?! Deine 
Schweine s! Da lachen ja die Hühner!“ Zu feinem Pferde⸗ 
knecht: „Schnell, ſchnell! Wir wollen gleich ſehen, wem hier 
die Ratten zugehören! Aufgepaßt! Angefaßt!“ 

Der Heider macht recht wenig Federleſens. Er ſchlägt 
den. leeren Wagen auf, ſein Pferdeknecht hält die Gäule. 
Und kunſtgerecht, ſo mir nichts, dir nichts, greift der Heider 
ſich die Ferkel an den Hinterbeinen. Die machen einen 
Höllenlärm, daß man ſein eigenes Wort nicht mehr ver⸗ 
steht. Und alles geht jo überraſchend ſchnell, daß der 
Bauer erſt zu Worte kommt, als die Schweine lüngſt ſchon 
durch den Wagenſchlag geſchoben ſind. Und er greift zu, 
der Heider, forſcher als ein Knecht, und ſchimpft, trotzdem 
er wirklich nichts zu ſchimpfen hat. - 

Bald ſitzt der Heider wieder auf dem Kutſcherbock. 
„Macht Plat he, ſchreit er, und greift nach Peitſche und nach 
Zügel. „Das Futtergeld ſchicke ich dir mit det Poſt!“, ruft 
er dem Bauer zu, und übermütig ſchnalzt er mit der Zunge. 

Da greift der Bauer den Pferden in die Zügel, die 
Frauensleute kreiſchen, der Hofhund bellt und beißt vor 
Wut in ſeine eigene Kette. Es iſt die allerhöchſte Zeitz 
denn, ziehen erſt die Pferde an, dann, Bauer, iſt's zu ſpät 
für dein Erwachen! Denn weder Schweiſte, Futtergeld 
und noch viel weniger den Heider ſelbſt beten imſt du je 
wieder zu ſehen! ——— ) Fun 
Doch gibt's auch Schlaue, die den Heider beſſer kennen. 
Und will er wieder das Manöver ausprobieren, dann 
ſtricken fie. ihm ſtracks die Pferde ab. Denn anders iſt ihm 
gar nicht beizukommen. Dann weiß er ſich erkannt und 
lacht aus Leibeskräften. Er faßt den Bauer und die Bäue⸗ 
rin am Arm, führt fie ins Haus und zwinkert luſtig dem 
Geſinde zu. „Komm, Bauer, komm! Wir wollen uns bei 
einem alten Korn über den Kaufpreis auch bald einig 
werden!“ 

Der Heider hat's fauſtdick hinter den beiden Ohren 
ſitzen. Zwar werden ſich der Händler und der Bauer einig. 
Der Heider meint, er ſei die prächtigen Tiere für ein 
Butterbrot mit Käſe losgeworden. Der Bauer flucht und 
ſpuckt in weitem Bogen; denn billig iſt der Heider nicht. 
Doch immerhin: die Tiere ſind geſund, von jenem raſſigen 
Schlag, an dem man wirklich ſeine Freude hat. So iſt's 
noch immer ein Geſchäft, vom Heider ſich den Stall mit 
Jungvieh füllen zu laſſen.— — — 

Der Heider iſt ein toller Geſelle. Durchaus kein Rieſe, 
trägt er ſich doch gut: immer gerade und Kopf hoch! Die 
Naſe ſpringt ihm ſcharf aus dem Geſicht, das männlich⸗ 
hübſch zu nennen wäre, wenn es nicht gar jo ſchmal und 
bleich, von dunklen Brauen hart beſchattet wäre. Die 
Augen aber, klar und offenherzig, von jener tieſen Bläue, 
die eine Seele und den Himmel widerſtrahlt, ſpiegeln 
Schalk und Zorn und eine große Güte. In ihren Winkeln 
ruht ein Glanz von ſtillem Träumen. Was ihn beliebt bei 
allen Menſchen macht, das iſt ſein friſches, frohes, forſches 
Draufgängertum. Er ift jo recht ein ganzer Kerl zu 
nennen; jede Sache faßt er gleich beim rechten Schopfe an. 
So hält er's auch mit ſeinem Jungviehhandel. Die Leute 
meinen, dazu ſei er wohl akurat geſchaffen — und ahnen 
nicht, wie feindlich der Mann dem ganzen Handel iſt! 

Zuweilen treibt's der Heider gar zu bunt. Nun ja, er 
kommt zu oft nach Polen auf die Märkte; dort wurden 
niemals Engel großgezogen. Dazu das ganze Schweine 
treiberleben! Oft treibt er ſich wochenlang in der Welt 
herum; jeder Tag endet in einem anderen Wirtshauſe bei 
Kartenſpiel und Würfelbecher. Herrgottl!, man ſoll von 
ſolchem Manne nicht Bürgertugenden verlangen. Und 
etwas leicht veranlagt iſt det Heider ſchon.— — 

Doch eines Tages fällt es den Mann zu Boden. Man 


PEITTLITLRNNLELTTELLLLTT Ram! LL aa. 


An die Romanlefer! 


Ab heute bringen wir neben dem laufenden 
Roman noch einen zweiten Roman: 


„Frau Annes und ihre Kinder“ 
von Fritz Hermann Gläfer 

zum Abdruck. Dieſer zweite Roman wird aber nur zwei⸗ 
bis dreimal in der Woche zum Abdruck kommen. Wir 
Kr trotzdem überzeugt, daß dadurch dem geäußerten 

unſche Genüge getan wird, da auch die Wünsch anderer 
Leſer berückſichkigt werden müſſen. 

1 N. 1 1 Die Redaktion. 


es und ihre Kin 
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oringt ihn feinem Weibe kramt ins Haus. Das Fieber 
ſchüttelt ihn erbärmlich, unbarmherzig. Die Augen liegen 
ſtarr und glaſig in den Höhlen, die Stirn iſt zum Berſten 
heiß. Eine ſchwere Lungenentzündung, konſtatiert der alte 
Kreisarzt. Sorgſamſte Pflege, Schonung und viel kluge 
Vorſicht ſind geboten. Die Sache kann ſehr lange dauern. 

Es iſt das erſtemal, daß dieſer Mann krank iſt. Sein 
Weib hat ſchlimme Tage auszuhalten. Krank, hilflos und 
gebrechlich den langen Tag im Bett liegen, das iſt dem 
Heider gerade die rechte Sache. Der Arzt, der Pfuſcher, 
was der ſchon verſteht! Der möchte ihm noch die Geſund⸗ 
heit aus dem Leibe horchen. Drei Wochen lang in dieſem 
Bett liegen? Lächerlich! Wer ſollte dann nach Polen 
fahren, in Krakau und in Lemberg Vieh einkaufen?! Und 
das gerade jetzt, kurz vor der Ernte, wo die Bauern alle 
Ställe räumen. Wie ſeine Kunden ſich wohl wundern, daß 
iich der Heider nicht mehr blicken läßt! Sie werden bald 
von anderen Händlern kaufen. Und dieſe erſt! Wie die 
wohl lachen, daß ſie ihn leichten Kaufs loswerden. 

Das darf auf keinen Fall fo weitergehen! Am fünften 
Tage ſitzt der Heider wieder auf dem Wagen. Nun will 
er's allen Leuten zeigen, daß ſie ſich über ſein Krankſein 
doch zu früh gefreut haben. Die Bruſt ſchmerzt zwar noch 
immer. Der Kopf ſcheint dumpf und hohl zu ſein. Kein 
Wunder, wenn man Tag um Tag im Bett liegt! Sein 
Weib und dieſer Doktor würden ihn wohl bald zu Tode 
pflegen. Er muß es ſelbſt am beſten wiſſen, was für ihn 
gut und ſchädlich iſt. Trab! trab!, ihr Gäule, zeigt, daß 
ihr faft eine Woche ſtillgeſtanden habt! 

Da werſen ſeine Pferde ſchon die Eiſen, daß unter 
ihren Hufen lichterloh die Funken ſprühen. Es 1 
tollen Heiders tollſte Fahrt. 

* N * 

Ganz ſtill iſt er wieder heimgekommen. Je hl 
die Pferde nicht langſam genug gehen. Jeder Stein, de 
ſeinen Wagen leicht erſchüttert, jede Minute, die die Fahrt 
verlängert, bohren ſich ihm mit taufend Schmerzen in die 
Bruſt. * 

Hart an der Grenze hat es ihn erfaßt. Das kalte Wetter 
und der tagelange Regen, da kann man auf ſolch leichtem 
Schweinetreiberwagen bis ins Herz hinein erfrieren. Das 
kann kein Menſch auf die Dauer vertragen, am allerwenig⸗ 
ſten der tolle Heider, der ſeine kranken Lungen weh im 
Leibe ſpürt. 

So kommt es, wie es kommen muß! Am Schanktiſch 
ſchlägt er hart zu Boden. Das Fieber nimmt ihm die Be⸗ 
finnung, heiß pfeift der Atem durch die Bruſt. Der Rück⸗ 
ſchlag iſt weit ſchlimmer als fein erſtes Kranlſein. Es geht 
um Sein und Richtfein dieſes robuſten Menſchenlebens. 

Und mit der Krankheit tobt der Heider. Er will und 
will ſich nicht bezwingen laſſen! Selbſt Stricke muß man 

übers Wirtshauslager ſpannen, daß fie den Mann zu 
Boden halten. Fieberglut und Schüttelfroſt verleihen ihm 
Rieſenkräfte. Bis er am anderen Tage matt und ſchwach 
zuſammenbricht. Des Fiebers Wüten ift gebrochen und 
des Heiders Kraft iſt auch verſiecht. Der ſtarke Mann iſt 
gar nicht wiederzuerkennen. Bleich und verfallen, müde 
und mit matten Augen liegt er in den Kiſſen, weiß nicht, 
wie er die Schmerzen und die Krankheit tragen ſoll. Sich 
nur nicht rühren und nicht ſprechen: das Atmen ſchor 
ſchafft tauſend Qualen. 

Nun will er aber auch nach Haufe. Zu Weib und Kin⸗ 
dern, und in rechte Pflege. Es wird ſchon, nein, es muß 
ja gehen. Nur nicht länger bei den fremden Menſchen 
liegen, die ſich auf einmal um den Kranken wenig küm⸗ 
mern. Nun ja, es iſt an ſolchem Gaſte wenig zu verdienen! 
Der Heider aber trägt ſolch große Sehnſucht in der Seele, 
die Sehnſucht nach der Ruhe und dem rechten Horte. 

So läßt er ſich ſorglich in Decken hüllen: bleich, ſchmerz⸗ 
verbeißend, lehnt er dann in ſeinem Wagen. Sein Pferde⸗ 
burſche führt die Zügel. Zur Ewigkeit wird ihm die 
Fahrt. Er macht damit auf einmal gut, was er mit ſeinem 
Baſen oft gefündigt. Bis endlich dieſes Golgatha fein 
Ende findet. 

Von neuem ſpringt das Fieber ihm zu Leibe. Doch 
jetzt iſt er zu Hauſe, ift geborgen. Sein Weib hat tapfer 
ihren Schreck bezwungen. Nicht jammern jetzt, und nicht 
klagen! Hier kann nur raſche Hilfe nützen. 

Wie liebevoll und ſorglich fie ihn pflegt! Wie ihre küh⸗ 
len Hände ſchon das Feuer in den Schläfen zwingen! Und 
nicht ein Wort des Vorwurfs und der Klage. Sie weiß 
nur Troſt und Liebe auszuſtreuen ... Trotzdem fie ihn 
lange, lange wird pflegen müſſen: dem Heider ſitzt die 


Schwindſucht in den Knochen. 


Zweites Kapitel. 


Ein banger Sommer iſt ſeitdem verſtrichen, doch mit 
dem Heider will es und will es nicht beſſer werden. Faſt 
täglich hält des alten Kreisarztes Wagen vor dem Hauſe. 
Frau Agnes, des Heiders Frau, teilt ſich mit einer Kran⸗ 
kenſchweſter in die Pflege. Ein zweiter Arzt wird noch 
hinzugezogen. Da läßt Frau Agnes nicht mehr locker, ſie 
will die Wahrheit wiſſen. Der alte Doktor ſieht dem jungen 
Weibe ernſt und mahnend in die Augen. „Tapfer fein! 
Wir können nur noch mit dem Schlimmſten rechnen.. Und 
dann Gott danken! Es iſt das allerbeſte jo...“ 

Aufſchluchzend und erſchrocken drückt fie doch ihr füng⸗ 
fies Kindchen an ſich. Es iſt, als hätte eine kalte Hand nach 
ihrem warmen Herzen gegriffen. Der Doktor ſtreichelt 
noch einmal ihre Hände: „Tapfer ſein! Und dann Gott 
danken ...“ 

Der Doktor und Frau Agnes ſtehen in der Tür, und 
eine Stunde ſpäter ahnte es ſchon das ganze Dorf: mit 
dem Heider wird es zu Ende geben 
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1099 Hänfer unter Waller geſetzt 


Schwerer Sturm peiiſcht in Japan das Meerwaſſer aufs Land, 


London, 14. Oktober. In Kyuſhi (Japan) wurden 
über 1000 Häuſer durch hereinbrechende Seen, die von 
einem ſchweren Sturm aufgepeiſcht waren, völlig unter 
Waſſer geſetzt. Alle Schiffsverbindungen nach Kobe waren 
abgeſchnitten. Ein Fiſcherboot mit 10 Inſaſſen wird 
vermißt. 

Der „Oſaka Mainicki“ zufolge, find infolge von Ueber⸗ 
ſchwemmungen im Mije⸗Bezirk Gapaniſche Hauptinſel 
Hondo) angeblich 200 Menſchen ertrunken. 


Erdbeben im Stillen Ozean. 


Die Hafenanlagen und Häuſer einer Salomon⸗Inſel 
zerſtört. 


London, 14. Oktober. Ein ſchweres Erdbeben hat 
auf Malaitam einer der Inſeln der Salomon⸗Gruppe 
ſchweren Schaden angerichtet. Die Hafenanlagen in San, 
e dortigen Häuſer der Europäer und der größte 

eil der ſonſtigen Gebäude wurde zerſtört. Die erſten 
Nachrichten hierüber wurden durch den Dampfer „Men⸗ 
doro“ auf drahtloſem Wege nach Sidney übermittelt. 


Jinanzpolitiſche Maßnahmen. 


Berlin, 14. Oktober. Das Reichspoſtminiſterium 
hat Ausführungsbeſtimmungen zur Deviſennotverordnung 
erlaſſen, die den Poſtanwendungs⸗, Nachnahme und Poſt⸗ 
auftragverkehr mit dem Auslande einſchränken. g 

Kopenhagen, 14. Oktober. Der Metallfonds zur 
Deckung der in Umlauf befindlichen Noten ift den verän⸗ 
derten Verhältniſſen angepaßt worden. Bis zum 31. Juli 
1932 wird nur ein Drittel der Banknoten durch Metall 
gedeckt ſein (bisher 50 v. H.). 5 

Buenos Aires, 14. Oktober. Die argentiniſche 
Regierung hat eine Deviſenkontrollkommiſſion geldaiten, 
die täglich, bie Kurſe der fremden Zahlungsmittel ſeſtſeßen 
und nur einer beſchränkten Zahl von Banken die Erlaub⸗ 
nis zur Abwicklung von Depiſengeſchäften erteilen wird. 
Ueber die auf argentiniſche Peſos laufenden Depots von 
Banken, Einzelperſonen oder Firmen, die im Ausland 
ihren Sitz haben, kann nur in der Höhe der bei Erlaß des 
Dekrets vorhandenen aktiven Saldos 117 werden. Der 
Erlaß 115 Dekrets hat ſofort zu einem leichten Anziehen 
des Peſokurſes geführt. 5 


Zum Streik der deutſchen Matroſen in Rußland. 

Aus Berlin wird von amtlicher Stelle mitgeteilt: 
„Die Mannſchaften der zur Zeit im Hafen von Leningrad 
liegenden deutſchen Schiffe, haben vor einigen Tagen ohne 
vorherige Kündigung und ohne Abmuſterung ihre, Schiffe 
verlaſſen, weil ſie einen vom Reichsarbeitsminiſterium für 
verbindlich erklärten Schiedsspruch nicht anerkennen woll⸗ 
ten. Die Reichsregierung hat mit der Sotojetregietung in 


den ſpäter aufgefunden. 


Moskau Verhandlungen eingeleitet, um den Reedern zu 
ermöglichen, über die Schiffe wieder zu verfügen.“ 


Schweres Exploſionsunglück in einer Spinnerei. 


Durch eine ſchwere Exploſion in der Spinnerei Burn⸗ 
ley and Sons bei Leeds in England wurden 2 Frauen ge⸗ 
tötet und 40 Perſonen zum Teil ſchwer verletzt. Das Un⸗ 
glück entſtand infolge, Platzens einer Ueberhitzungsanlage. 
Das Glasdach und die Mauerwände ſtürzten ein und be⸗ 
gruben Dutzende von Arbeitern und Arbeiterinnen unter 
ſich. Hilfe war ſchnell zu Stelle. 


Mörderzentrale in Finnland. 


Nach einem Londoner Telegramm hat die finniſche 
Geſandtſchaft in London die engliſche Kriminalpolizei 
Scotland Yard gebeten, bei der Unſchädlichmachung einer 
geheimen Geſellſchaft mitzuhelfen, die für mehr als vierzig 
Morde in Helſingfors verantworklich gemacht wird. 

Dieſe aus Fanatikern beſtehende Geſellſchaft hat fh 
zum Biel geſetzt, alle Menfchen zu befeitigen, die gegen die 
„Wohlfahrt der Oeffentlichkeit“ arbeiten. Man glaubt, 
daß die Zentrale der Geſellſchaft ſich in London befindet. 

In Helſingfors find in den letzten Monaten täglich 
Menſchen verſchwunden, ihre verſtümmelten Leichen wur⸗ 
Unter den Opfern befanden fich 
mehrere Kommuniſten. { 

Die Zerſtückelung der Leichen ſoll in einer Leichen: 
halle des größten Friedhofes in Helſingfors vorgenommen 
worden ſein. Der Friedhofsdiener iſt bereits verhaftet 
worden. 


Ein Millionenvermögen im Mieder. 


Aus Neuyork wird gemeldet: Als ſich eine dreiund⸗ 
neunzigjährige Frau, die als Sonderling bekannt war, 
bückte, um etwas vom Boden aufzuheben, bemerkte plötzlich 
ihre Pflegerin zu ihrer größten 1 daß aus 
dem Mieder der Greiſin Banknoten und Goldmünzen im 
Geſamtwert von 500 000 Dollar herausfielen. In der 
Wohnung entdeckte man noch 40 000 Dollar in Banknoten, 
Obligationen im Werte von 50 000 Dollar, eine Anzahl 
von Diamanten und andern Wertgegenſtänden ſowie 
71 000 Dollar, die die alte Frau erſt kürzlich geerbt hatte. 
Die Greiſin gab an, daß ſie das Geld ſchon ſeit dreißig 
Jahren auf tren Rlnher getragen hatte. 


10% ‚SD 


Ein Skorpion in einer Bananenſendung. 


Aus Belkin wird gemeldet: Als der Straßenhändler 
Karl Otto eine Bananenſtaude zerſchnitt, verspürte er plöt⸗ 
lich einen heftigen Schmerz am Finger und aus einer 
Wunde quoll Blut. Gleichzeitig fiel ein Tier zu Boden, 
das zunächſt für eine große Spinne gehalten wurde. Das 
Tier konnte eingefangen werden, wobei ſich herausſtellte, 
daß es ein, Skorpion war. Der Straßenhändler wurde 
ſofort einer Impfung unterzogen. 
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Am Scheinwerfer. 


Erbölſchacht geſtohlen. 

Im Kaktowitzer „Volkswille“ leſen wir: 

Alles, was nicht niet⸗ und nagelfeſt iſt, wird heute 
geſtohlen. Schließlich ſoll man das den Dieben gar nicht 
ſo ſehr übelnehmen, wenn fie ſtehlen, beſonders, wenn fie 
arbeitslos und hungrig find, Selbſt das Stra 110 ſieht 
Mundraub vor und belegt einen ſolchen Diebſtahl nicht 
mit Strafe. Wer hungrig iſt und keine Arbeit hat, dem 
bleibt schließlich nur noch der Weg übrig, entweder betteln 
oder ſtehlen zu gehen. Solche Fälle, daß Arbeitsloſe ein 
Geſchäft aufſüchen und, anftatt zu bezahlen, „Gott vergelts“ 
ſagen, ſind auf der Tagesordnung. Die Geſchäftsleute 
könnten darüber ein Liedchen ſingen, beſonders die Bäcker 
und die Fleiſcher. Dieſen Gewerbetreibenden geht es heute 
noch verhältnismäßig gut, und ſie ſchlagen ſolche Verluſt⸗ 
bei jeder ſich bietenden Gelegenheit heraus. 

Es gibt aber noch andere Diebe, die da in Ehre 
herumgehen. Das find die Großen und Mächtigen. In 
unſerem Induſtriegebiet laufen ſie haufenweiſe herum. Sie 
find meiſtens zu uns in zerriſſenen Hoſen gekommen und 
heute find fie Villenbeſißer. Wir kennen einen ſolchen 
Herrn, der als Kommuniſt nach Schleften vor etlichen Fahr 
ren gekommen ift, und heute zahlt er 15 einige Nächte 
einem hübſchen Mädchen viele zehntaufende Zloth. Andere 
haben in allen möglichen Herrenländern Villen, und in 
den Banlſaſes deponierte Juwelen für mehrere Millionen 
Zloty. Das ſind die großen Diebe, die das Voll beſtehlen 
und dafür noch gelobt und geehrt werden. Sie vermehren 
bh in erſchreckender Meife. Wir hören wieder, daß nach 

er Zuſammenlegung der großen Induſtriebetriebe, unter 
der Firma „Kattowitzer Aktiengeſellſch “, eine neue Ge⸗ 
neraldirektion gebildet werden ſoll. Neue, zahlreiche Di⸗ 
rektoren mit phantaſtiſchen Bezügen werden angeſtellt, um 
das neugeſchaffene Unternehmen „leiten“ zu können. Des⸗ 
halb die zahlreichen Kündigungen von Arbeitern und Ar 
geftelften in diejer Geſellſchaft, denn die Löhne der Letzteren 
werden zuſammengelegt und für die Generaldirektoren 


vorbereitet. Das ist ein Diebſtahl in Permanenz, und das 
ft sanktioniert und wird geſchütt. Weber dieſes Thema 
“ 


könnte man Bände ſchreiben, aber wir wollen heute über 
einen ſehr briginellen Diebſtahl berichten, der ſich in dem 
Naphthanebtet in Boryslaw abgeſpielt hat. Dort find 
zahlreiche Erdölgruben vorhanden und dort wird auch jo 
rationaliſtert wie bei uns in Schleſien. Arbeiter werden 
abgebaut, Löhne werden abgebaut und Betriebe eingeſtellt. 
Das kennen die oberſchleſiſchen Arbeiter nur zu gut, und 
wir brauchen das nicht erſt zu erläutern. 


In Boryslaw iſt es geſchehen. Der Bohrſchacht Jo⸗ 
anna Nr. 3 wurde stillgelegt und die Arbeiter entlafjen. 
der vergangenen Woche erſchienen plötzlich auf dem 
Schacht Arbeiter und nahmen die Abmontierungsarbeiten 
in Angriff. Dieſe Arbeit iſt 1 niemandem aufgefallen, 
weil ſolche Arbeiten nach der Stillegung von Betrieben 
üblich find. Mehrere Tage wurde auf dem Johannaſchacht 
fleißig gearbeitet. Die Bohrapparate und alle Maſchinen 
wurden der Reihe nach abmontiert, auf Wagen geladen 
und fortgeſchafft. Das Holzmakerial wurde zerkleinert 
und ebenfalls ſortgeſchafft. Die ganze Woche wurde flei⸗ 
ßig gearbeitet, und es wurde ganze Arbeit geleiſtet, ohne 
daß jemand darauf kam, daß dieſe Abmontierung von ge⸗ 
0 Jungen durchgeführt wurde. Erſt als das gauze 
zaterial forkgeſchafft wurde, kam man darauf. Die „legi⸗ 
timen“ Beſitzer ſuchten ihren Schacht vergebens und konn⸗ 
ten nur noch Löcher vorfinden. Gewiß liefen ſie ſofort 
auf das Polizeikommiſſariat und l die Polizei 
von dem nicht alltäglichen Vorfall. Die Polizei ſtellte ſich 
am Tatort ein und konnte nur feſtſtellen, daß der ganze 
Erdölſchacht geſtohlen wurde. Der Wert der geſtohlenen 
Sachen beträgt mehr als 30 000 Zloty. Sofort wurden 
Ermittelungen eingeleitet und man kam darauf, daß der 
Diebſtahl von drei Männern Be wurde. Es wa⸗ 
ren das die drei geriſſenen Jungen, ein gewiſſer Bednarz, 
Wintoniak und Moſſa. Das geſtohlene Metall haben te 
beim Eiſenaltwarenhändler verſilbert und das Holz teil⸗ 
weiſe verbrannt und teilweiſe verkauft. Anſtatt ihnen eine 
Belohnung für den ganz originellen Diebſtahl auszuzahlen, 
hat die Polizei alle drei eingeſperrt. Ein Teil der he 
nen Gegenſtände konnte noch gefunden werden und wurde 
den Beſitzern zurückgeſtellt. 


Die Frau des Haushalts. 


Die Leiſtung der Frau im Haushalt wird deutlich, 
wenn man ſich ihre Tätigkeit einmal ſtatiſtiſch anſieht. Um 
nur ein paar Socken herzuſtellen, müſſen 20 Maſchen 
abgeſtrickt werden. Eine Stunde braucht man, um 800 
Stachelbeeren abzupflücken, — und wie raſch find fie ver ⸗ 
zehrt! Ein Amerikaner hat berechnet, daß zur Bereitung 
des Abendbrotes 651 Schritte gemacht werden müſſen, 
während das Mittageſſen ſogar 996 Schritte erfordert. 
Nimmt man eine Frau, die nur fünfzig Jahre lang den 
Haushalt beſorgt, jo ergibt ſich, daß fie in diefer Zeit etwo 
20 000 Mittageſſen bereiten muß. 


Weibliche Clowns. 


Einen recht ſeltenen Frauenberuf üben zwei Schlos) 
ſtern aus den Vereinigten Staaten in Paris aus; ſie treten 
nämlich als Komikerinnen auf. Aber die beiden Schwe⸗ 
ſtern Dollie und Billie ſcheuen ſich gar nicht, ſich als die 
komiſchſten Mädels der Welt 1 Sie haben es 
denn auch ſo weit gebracht, daß ſie die erklärken Lieblinge 
der Pariſer find. Billie kann den Mund bis an die Ohren 
dach läßt die Augen wie ein Karuſſell rollen und ber⸗ 

reht ihren Körper zu den unglaublichſten Karikaturen. 
Dollie kann außer dieſen ln noch bauchreden vom 
höchſten Sopran bis zum tiefiten Baß, und das Publikum 
windet ſich vor Lachen. Man kann ſich zwei weibliche 
Elows nicht in größerer Vollendung denken. Nachdem 
dieſe beiden jungen Mädchen in ihrer Jugend durch aller⸗ 
hand Streiche und Grimaſſen ihre Ange örigen dauernd 
um Lachen gebracht hatten, beſchloſſen fie, ſich an ein geö⸗ 
La Publikum zu wenden und brannten durch. In Par 
ris haben ſie den Beinamen „les enfants terribles“ be⸗ 
kommen. Man braucht übrigens nicht zu denken, daß der 
Clownsberuf die Bewunderer verſcheucht, denn die talent⸗ 
vollen Schweſtern ſind von einer Schar von Verehrern um⸗ 
drängt. Merkwürdigerweiſe gehen ſie auch hier bis ins 
Extrem: während die eine Schwester als glühendſten Ver⸗ 
ehrer einen jährigen Amerikaner hat, der fie überhaupt 
nicht aus den Augen läßt, kann die andere ſich vor den 
A enen eines achtzehnjährigen Jünglinas nich! 
reiten, 
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Beginn der Vorftellungen um 4 Uhr nachmittags, heute um 6 Uhr nachm., Sonnabends und Sonntags um 12 Uhr mittags 
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Am Sonnabend, den 17. Oktober 1. 
J., um 8 Uhr abends, findet im Saale 
des Männergeſangvereins „Eintracht“, 
Senatorſkaſtraße Nr. 7, unſer 


7. Stiftungsſeſt 


mit reichhaltigem Programm ftatt, wozu wir alle Mit⸗ 
ke nebſt werten Angehörigen ſowie Gönner des 


ſereins herzlichſt einladen. 7 
eb ver Boritand. 
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Am Sonnabend, d. 17. Oktober 1031 


um 8 Uhr abends, veranftalten wir in 
unſerem Vereinslokale unferen erſten 


Dreig-Stats Droferente- Abend 


Berunben mit en ! 72 wir alle Freunde 
dieſer Spiele freun! ft einlanden. 
Ka Der Vorſtand. 


Achtung! 


Das bewährte Damen: und 


Beſtellungen auf Maß werden entgegengenommen 
Achtung! Nur Plat Wolnosci Nr. 9. 


Sienkiewicza 40. 


"Limanowskiego 36. 


ben Premiere! 
„Wir wollen 
uns lieben“ 


In den Hauptrollen: 


Maria Paupler, uren Lleptke, 


Margarete Aubfet, Khdla Bo- 


teina, Hermann Picha und 
Kurt Veſpermann. i 


Beginn um 4 Uhr nachmittags, 
'onntags 2 Uhr. 


Sonnabends und 


Die eiferne 
Nase 


l 7 Zu 15 ena 


Falrbanks 


Nächſtes 


Programm: 


„Halte“ 


schlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn & unter güuſugſten 
456 „bel 44155 


Drehrolle 
(Mangel) 


in gutem Juftande ſofort 
u verkaufen. Hoffmann, 
Glowartiegv 7 (Balutu). 


Venerologiſche 
Heilanſtalt 


der Spegialärzte 
dawabsla Nr. 1 


Gluwnn 51 Tondowſta 20.174⸗93 


Empfangsſtunden: von 9—2 und 3—8. 
Sonntag von 10—1 Uhr. — Heſlanſtaltspreiſe. 


Dr. med. NIEWIAZSKI 


Padarzt für Haut- und venerifche rankheiten, 
Unterſuchung von Blut und Ausfluß, Elektrotherapie 
Dlathermie 


Andrzeſa 5, Telephon 15940 
Empfängt von 8—11 und 5—9 Uhr abends 
Sonne u. Feiertags von 9—1 Uhr 
Our Damen beſonderes Wartezimmer 


iim 
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des Gelxetariat. 


Deutihen Abteilung 
des Texillarbeiterverbandes 
Petrikauer 109 
erteilt täglich von 5 bis 7 Uhr abends 
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